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lle Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die unterzeichnete Expedition,
entgegen.

Reu hinzutretenden Abonnenten wird vom Tage der Be

olitiſche Wochenſchau.ch rncer den 24. März.
Die wichtigſten außerdeutſchen Vorgänge der letzten

Woche haben ſich auf den außereuropäiſchen Schau
lätzen der Politik zugetragen. ger anſtrengungslos

nd die von dem General Billot geführten franzöſiſchen
Expeditionstruppen in den Beſitz der anamitiſchen Feſtung
BacNinh getreten größere Mühe hat es den vomGeneral Großen kommandirten engliſchen Heeresabtheil
ungen gekoſtet, den gefürchteten erſten Feldherrn des
Mahdi Osman Digma (den „bärtigen“ Osman, einen
ehemaligen Sclavenhändler) bei Tasmanieh aus dem Felde
u ſchlagen. Obgleich ſeit dieſen neuen Belegen für die
eberlegenheit europäiſcher militäriſcher Disciplin über die

aſiatiſche und afrikaniſche Kriegskunſt eine ganze Reihe von
Tagen verfloſſen iſt, fehlen genauere Nachrichten darüber,
ob und wieweit die Sieger ihre Erfolge auszunutzen ver
mögen werden. Jn Tonking wie im Sudan ſind die
Hauptſchwierigkeiten klimatiſcher Natur und da gegen dieſe
weder mit gezogenen Geſchützen noch mit taktiſchen Schach
ügen etwas auszurichten iſt, hat es den Anſchein, als ob

Le Weg zur Wiederherſtellung des Friedens weder am
oberen Lauf des Nil noch an der Südgrenze des chineſiſchen
Reichs ſo leicht ausfindig gemacht werden wird. An
der Ünklarheit der Lage im Sudan hatte die Oppoſition
des Londoner Unterhauſes am 15. d. M. abermals Ver
anlaſſung genommen, ein Tadelsvotum gegen die Regierung
zu beantragen; obgleich der bezügliche Antrag plötzlich,
zu ſpäter Stunde und vor ſchwach beſetztem Hauſe geſtellt
wurde gelang es den in Eile herbeigerufenen Miniſtern
Sir Charles Dilke und Lord Hartington (Herr Gladſtone
iſt ſchon ſeit einiger Zeit leidend) die Ablehnung durchzuetzen. Von Sutereſſe iſt es, daß die Kunde von dem
Pſerten und den anfänglichen Siegen des neuen
Propheten im Sudan bis nach Mittelaſien den Weg ge-nden und einen gewiſſen Mahamed Abdallah Ben Omar

in Buchara beſtimmt hat, als turkeſtaniſcher „Mahdi“ den
Kampf gegen die „Ungläubigen“ aufzunehmen.

Jn Paris haben die Unterſuchungen der parlamen-
tariſchen EnqueteCommiſſion ihren Fortgang genommen
und mancherlei bemerkenswerthe Mittheilungen über die
bedrohte Lage der hauptſtädtiſchen Luxusgewerbe, nament
lich der Induſtrie der HausMaler, Lackirer, Knopfmacher,

(Unbefugter Nachdruck verboten.)

8) Die Schützlinge des Großen Kurfürſten.
Hiſtoriſche Erzählung von Max Ring.

(Fortſetzung.)
So zögerte und ſchwankte unſchlüſſig die in ihrer

Meinung getheilte rathloſe Familie bis ein neues uner-
wartetes Ereigniß und die alles Maß überſteigenden Ver
folgungen ihrer Feinde ſie aus ihrer ſcheinbaren Ruhe
aufſchreckten und allen ihren Zweifeln und Bedenken ein
jähes Ende machte.

Obgleich der n Goldſchmied ſich von den
eng verbotenen geheimen Verſammlungen der Reformirten

ern hielt und deshalb von ſeinen Glaubensgenoſſen, die
mit Gefahr für ihr Leben im Verborgenen ihren Gottes-
dienſt noch immer übten, wegen ſeiner Lauheit getadelt
und angeklagt wurde empfing er eines Tages eine Vor
ladung vor den wegen ſeiner Härte und Grauſamkeit
verrufenen Jntendanten Baville, der in Nimes an der
Spitze der gegen die Hugenotten gerichteten Verfolgungen

and.
Von Furcht und bangen Ahnungen erfüllt, beeilte

ch der ängſtliche Goldſchmied, dem Befehl des mächtigen
ntendanten Folge zu leiſten. Zu dieſem Zweck begab er

nach der Citadelle, wo der Jntendant in dem alten
üſtern Pallaſt reſidirte und in einem großen unheimlichen

Saal Gericht hielt.
Bei ſeinem Eintritt bemerkte der vorgeladene Gold

chmied außer dem Jntendanten und ſeinem Sekretär den
m feindlichen Syndikus und den katholiſchen Prieſter,

der an dem Sterbelager des Patriarchen jenen traurigen
Bekehrungsverſuch gemacht hatte. Der Anblick r
finſteren Geſichter und drohenden Blicke weckte ſchmerzliche
Erinnerungen in ſeiner Bruſt und ſteigerte nur noch ſeine
Angſt und Befangenheit.

à einen
Portefenillearbeiter, Mechaniker, Sattler, Möbeltiſchler
u. ſ. w. zu Tage gefördert; in all' dieſen Gewerbszweigenſpielen Klagen über die Unaufhaltſamkeit der dertſchen

Concurrenz eine wichtige Rolle. Um der Pariſer Luxus-
induſtrie nach Kräften zu Hilfe zu kommen, tragen die be
theiligten Kreiſe ſich mit der Abſicht, am 1. Mai ds. Js.
eine Pariſer locale Kunſtinduſtrie-Ausſtellung, deren Er
träge zum beſten der von einzelnen Syndicaten begründeten
gewerblichen Fachſchulen verwendet werden ſollen, für die
Dauer von drei Monaten zu eröffnen. Die Miniſter des
öffentlichen Unterrichtsweſens und der Verwaltung der
ſchönen Künſte haben ihre Unterſtützung zugeſagt und u. A.
die Ausſtellung der franzöſiſchen Krondiamanten verſprochen.

Die große Arbeitseinſtellung in den Kohlenbergwerken
von Anzin dauert fort.

Aus Jtalien wurde das Ableben des ehemaligen
Miniſters Sella, eines um die italieniſche National-
Sache verdienten Patrioten gemeldet, der nach längerer
Krankheit verſtorben iſt. Zum Nachfolger des aus ſei-
ner Stellung zurückgetretenen Kammer- Präſidenten Farini
hat der Miniſter Depretis den ihm befreundeten Abgeordneten Coppino vorgeſhiogen und für den Fall der Nicht-

erwählung deſſelben mit ſeinem Rücktritt gedroht; es hängt
das mit der neulich erwähnten Unzufriedenheit des Mi-
niſteriums über die unzuverläſſige Haltung der parlamen-
tariſchen Mehrheit zuſammen, die den Unterrichts- Miniſter
Baccelli bei Gelegenheit der Abſtimmung über das Uni-
verſitätsgeſetz im Stiche gelaſſen und an den Rand einer
W gebracht hatte. Jnzwiſchen iſt Coppino gewählt
worden.

Nachdem in Spanien eine Militärverſchwörung ent-
deckt worden, bei welcher der in der Schweiz lebende radi-
cale Parteiführer Zorilla die de im Spiele hat, ſind
von den eidgenöſſiſchen Behörden ernſthafte Maßregeln
gegen die in Bern, Zürich, Freiburg, Genf und Lauſanne
lebenden Anarchiſten ergriffen und eingehende Unterſuchun-
gen gegen einzelne derſelben eingeleitet worden. Die Theil
nahme einzelner dieſer angeblich „politiſchen“ Flüchtlinge
an den in Wien, Stuttgart und Straßburg begangenen
gemeinen Verbrechen iſt nach Meldung der Berner Zeitung
„Bund“ als erwieſen und die Auslieferung einer Anzahl
beſonders ſchwer compromittirter Perſonen als bevorſtehend
anzuſehen.
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erung des Abonnements.
nehmen Beſtellungen zum Preiſe von 3 Mark

ſtellung ab bis ult. März er. die Zeitung gratis und frauco
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Der Kaiſer von Rußland hat den im Herbſt des
vorigen Jahres vielgenannten kaiſerlichen Geſandten in
Sofia Jonin abberufen und durch den bisherigen Miniſter
Reſidenten am Hofe des Fürſten von Montenegro Staats
rath Koſſander erſetzt.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Die geſtrige Feier von Kaiſers Geburtstag war

in Berlin eine außerordentlich rege und allgemeine; ohne
ſich einer Uebertreibung ſchuldig zu machen, darf man
agen, daß dieſer Tag wohl noch nie äußerlich einen ſoſeuchen und volksthümlichen Anſtrich hatte wie gerade

geſtern. Trotz des wenig freundlichen Wetters durchwog-
ten rieſige Menſchenmaſſen den Tag über, den Abend bei
der Jllumination nur das Rathhaus, welches ſonſt im
rothen Flammenmeer erſcheint, hatte ſich bezeichnender
Weiſe diesmal von der Jllumination ausgeſchloſſen bis
tief in die Nacht hinein die Straßen und namentlich war
das Königliche Palais nicht blos der Mittelpunkt, dem

von glänzenden Equipagen zueilten, ſondern das
Wallfahrtsziel vieler Tauſende, die das Palais förmlich
umlagerten. Der Tag bezeugte, daß der gute patriotiſche
Geiſt immer tiefere Wurzeln ſchlägt in den Herzen der
Bevölkerung und daß der monarchiſche Sinn unter dem
fürſorglichen milden Regiment des Kaiſers ſich immer
weiter verbreitet. Die verſchiedenen Arten von Feſtlich-
keiten aufzuzählen, davon kann ich Abſtand nehmen, es
genügt zu konſtatiren, daß Kaiſers Geburtstag überall in
allen Kreiſen würdig und freudig gefeiert worden iſt.

Die Sozialiſtendebatte hat eine Klärung der Lage
bezüglich der mit dem Sozialiſtengeſetz in Verbindung
ſtehenden Frage nicht herbeigeführt, das Centrum hat durch
Annahme ſeines Antrags, das Geſetz einer Commiſſion zu
überweiſen, einen Aufſchub der Entſcheidung bewirkt. Man
würde fehlgreifen, wenn man meinen wollte, das Centrum
ſei über die Sache ſelbſt nicht hinreichend aufgeklärt und
hoffe, die ſchwierige Lage durch eine Aenderung des ge-
meinen Rechts löſen zu können. Nur naive und leicht-
gläubige Gemüther werden den bezüglichen Erklärungen
Windthorſts Glauben ſchenken. Die Frage liegt vielmehr
ſo: das Centrum will abwarten, ob der Reichskanzler der
katholiſchen Kirche einige weitere Conceſſionen machen wird

„Wir haben Euch kommen laſſen“, begann der Jn-
tendant in barſchem Ton, „um Euch zu fragen, weshalb
Jhr nicht zur heiligen Meſſe geht, wie es einem guten
Katholiken ziemt?“

„Der Herr Jntendant“, erwiderte der Goldſchmied
ſichtlich verwundert, werden wohl wiſſen daß ich ein
Reformirter bin und mich nicht zur katholiſchen Kirche
bekenne.“

„Wie könnt Jhr Euch erdreiſten und eine ſolche Un-
wahrheit behaupten“, fuhr dieſer ihn an, „da der hoch
würdige Herr Pfarrer und dieſe ehrenwerthen Herren

ier bezeugen, daß Euer verſtorbener Vater noch kurz vorwen Tode ſich bekehrt und den falſchen Glauben abge-

ſchworen hat.“
„Die Herren irren ſich. Mein armer Vater war in

dem Augenblick, als der Herr Pfarrer mit ihm redete,
vollkommen bewußtlos und unzurechnungsfähig, ſonſt würde
er mit aller Kraft ihm widerſprochen haben. Aber ſelbſt
wenn er dies aus dem angegebenen Grunde unterlaſſen
hat, ſo bin ich nicht geſonnen, einen Religionswechſel vor
zunehmen.“

„Das wird ſich finden“, entgegnete der Jntendant
finſter. „Man wird Euch dazu zwingen. Nach dem
Geſetz müſſen die Kinder dem Glauben ihrer Eltern folgen
und da Euer Vater, wie feſt ſteht, als Katholik geſtorben
und begraben worden iſt, ſo gehört auch Jhr der allein
ſelig machenden Kirche an.“

„Um des Himmels willen!“ rie
Goldſchmied. „Das kann unmöglich Euer Ernſt und der
Sinn des Geſetzes W Herr Jutendant! Jch bin kein
kleines unmündiges Kind, ſondern ein erwachſener Mann,
ein ſchon ſeit Jahren ſelbſtſtändiger, unabhängiger Bürger,
e ſelbſt große Kinder hat, wie der ganzen Welt be
annt.“

„Aber Jhr könnt nicht leugnen, das Euer Vater, das

der erſchrockene

Haupt der Familie und bis zu ſeinem Ende der Herr

ſeinen Namen führt.
und ſein Sohn Anatole, der hier an meiner Seite fſitzt,

des Hauſes und Beſitzer des Geſchäftes war, welches auch
Wie der Herr Syndikus Beaumont

behaupten und beeiden wollen hatte er allein in allen
wichtigen Angelegenheiten eine entſcheidende Stimme und
ſein Wille war für alle ſeine Angehörigen maßgebend.“

„Das iſt allerdings wahr, aber natürlich und ſelbſt
verſtändlich. So lange er lebte, ehrten wir ihn als
unſer Haupt und zollten ihm den kindlichen Gehorſam,
dem wir ſeinem Alter und ſeinem väterlichen Anſehen
ſchuldig waren. Wir wohnten in demſelben Hauſe und
betrieben unſer Geſchäft gemeinſchaftlich, wie dies in vielen
Familien gebräuchlich iſt. Was wir erwarben, theilten
wir, und was ihm gehörte, gehörte auch uns; wir rech-
neten nicht mit einander und hatten kein geſondertes Ver
mögen. Aber ich kann nicht zugeben, daß ich von meinem
Vater abhängig geweſen bin und noch unter ſeiner Vor
mundſchaft geſtanden habe, wenn ich auch nichts gegen
ſeinen Willen that und mich ſeiner höheren Einſicht und
Erfahrung in allen Dingen freiwillig unterordnete, wie
dies von jedem guten Sohne geſchieht!“

„All das“, verſetzte der Jntendant, „kümmert mich
nicht und iſt auch gleichgiltig, da die Thatſache genügt,
daß Euer Vater ſich bekehrt hat und Katholik war. Aus
dieſem Grunde gehört auch Jhr mit Eueren Angehörigen
der wahren Religion an und ſeid verpflichtet, die Meſſe
und Beichte zu beſuchen, um auch öffentlich, vor allem
Volk Eureu Glauben zu bekennen und zu bethätigen.
Solltet Jhr Euch weigern und am nächſten Sonntag nicht
mit Eurer ganzen Familie zum Gottesdienſt in unſerer
Kirche erſcheinen, ſo verfallt Jhr nach weltlichen und
rn Geſetzen in die Strafe der Apoſtaſie; worauf
ie Confiscation Eures Vermögens und lebenslängliche

Galeere ſteht.“
(Fortſetzung folgt.)

z
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J gerprt iſt ihm von dem Centrum durch Stellung
weier Anträge im Reichstage und Landtage gegeben woren, welche die weitere Abbröckelung der Mageſete be

zwecken. Aber das Centrum ſcheint nicht zu ahnen, daß
es ſich hierbei gründlich verſpekuliren und den Kürzeren
iehen kann. Es r nicht rn daß es die Fädender Situation ſo in der Hand hat, daß es den Kanzler

wingen könnte, zu Kreuze zu kriechen. Der Ver-ſuch für die Zuſtimmung zum Sozialiſtengeſetz weitere

kirchliche Conceſſionen einzutauſchen, iſt eine Rechnüng
ohne den Wirth: denn wie die Dinge einmal liegen,
wird ſich das Centrum, auch ohne daß der Kirche neue
Konzeſſionen gemacht werden, im eigenſten Jntereſſe ent
ſchließen müſſen, für das Sozialiſtengeſetz zu ſtimmen,
wenn es nicht alle ſeine bisher erreichten Vortheile aus
der Hand geben will. Wenn diejenige Partei, welche die
i e Möral und die Jntereſſen der Kirche und
Religion zu vertreten vorgiebt, angeſichts des in allen
Ländern von der Sozialdemokratie und dem Anarchismus
drohenden Umſturzes das deutſche Reich gegenüber dieſen
Gefahren wehrlos machen will, ſo könnte doch die Kirchen
politik der Regierung mit einem Schlage anders werden.
Man erinnere ſich nur, wie Bismarck vor Jahren das
Centrum dem Papſte gegenüber anklagte, daß es durch
ſeine Haltung gegenüber dem Sozialiſtengeſetz von 1878
mit den Feinden des Staates, der Kirche, der Moral und
der Religion gemeinſame Sache gemacht habe und
wie das der Grund geweſen, weßhalb Bismarck in
Ausſicht geſtellte Konzeſſionen nicht verwirklicht habe.
Man erinnere ſich nur, wie der Papſt bald darauf in
einer Encyklika den Katholiken die Unterſtützung der Re
gierungen gegen die ſozialdemokratiſchen Umſturzbeſtrebungen
ans Herz gelegt hat. Angeſichts dieſer Lage kann das
Centrum gar nicht anders, als jetzt. der Verlängerung des
Geſetzes zuſtimmen, wenn es nicht die ganze bisherige
Kirchenpolitik aufs Spiel ſetzen und umſtoßen will. Wer
das erwägt, wird weitere Konzeſſionen von Seiten der
Regierung gegenüber der Kirche nicht erwarten und doch
mit einer gewiſſen Sicherheit ſchließlich auf die nothge-
drungene Zuſtimmung des Centrums zu dem Geſetz rechnen
können. Sollte letzteres nicht der Fall ſein, ſo würde
zweifellos die Lage für die Regierung eine durchaus
günſtige ſein: denn in der Bürgerſchaft würde man endlich
ſtutzig werden über die Haltung derjenigen Parteien, welche,
von des Gedankens Bläſſe angekränkelt, indirekt der Sozial-
demokratie in die Hände arbeiten und den gegen dieſelbe
aufgerichteten ſchützenden Damm niederreißen. Ein ſolcher
Beſchluß des Reichstags könnte nur von wohlthätiger
Wirkung auf die politiſche Haltung der Bevölkerung ſein
und denjenigen Parteien zu Gute kommen, welche im
Parlament mit der Regierung bezüglich des Sozialiſten
geſetzes unterlegen ſind. Man braucht alſo nicht mit
Zagen und Sorgen auf die zukünftige Entſcheidung des
Reichstags in dieſer Frage zu ſehen. Die größte Wahr-
ſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß das Centrum in ſeinem
eigenſten Jntereſſe gemeinſam mit den Nationallibe-
ralen und beiden conſervativen Fractionen für das Geſetz
ſtimmen wird. Sollte dies nicht der Fall ſein, ſo werden
von einer Ablehnung in weiterer Folge die National-
liberalen und beiden die conſervativen Fractionen den größten
Vortheil haben.

Die Wahl in Meiningen es iſt eine Stichwahl
zwiſchen dem Freiſinnler und Sozialdemokraten nothwendig
geworden zeigt, daß der mitteldeutſche Liberalismus
ebenſo wenig wie der ſüddeutſche etwas von der „deutſchen
Freiſinnigkeit“ und von der Politik dieſer Partei, welche
ſich in die Parole „Fort mit Bismarck“ zuſammenfaſſen
läßt, wiſſen will. „Freiſinnliche“ Blätter ſuchen zwar den
Mißerfolg ihrer Partei zu beſchönigen und aus der That
ſache zu erklären, daß eine Nachwahl kurz vor den großen
Neuwahlen im Herbſt naturgemäß nicht viel Jntereſſe
finde. Hieraus erklärt ſich aber nur die Thatſache, daß
die Geſammtzahl der Abſtimmenden gegen früher um
800 Stimmen zurückgegangen iſt, nicht aber die Thatſache,
daß die Zahl der „freiſinnlichen“ Wähler ſich um über
3000 Stimmen vermindert hat. Die „Freiſinnigkeit“, wie
ſie von der Demokratie verſtanden wird, hat eben in
Meiningen nur Apathie und Abneigung hervorgerufen.

Die Preſſe des Centrums erklärt ſich über-
wiegend gegen die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes,
namentlich die rheiniſchen Blätter, aber auch die „Schleſ.
Volksztg.“ neigt zur Ablehnung. Von größeren clericalenBlättern iſt es vorzugsweiſe der weſtfälſche Merkur“,
der für das Geſe ſucht Das leitende Centralorgan,
die „Germania“, t u einer Meinung überhaupt noch
nicht gekommen. Nach allen Wahrnehmungen geht ein

tiefer Riß durch die Partei in der Stellung zu dieſer
Frage und ein einheitlicher Beſchluß iſt ſehr unwahr-
ſcheinlich.
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Sondershauſen, den 21. März 1884.
„Kunihild oder ver Brautritt auf Kynaſt,“

Oper in 3 Akten von Cyrill Kiſtler,
zum erſten Male aufgeführt im fürſtlichen Theater zu

Sondershauſen am 20. März 1884.
Geſtern Abend fand zum Vortheile der Wittwenkaſſe

der fürſtlichen Hofkapelle die erſtmalige Aufführung der
vorgenannten Oper im hieſigen Theater ſtatt. Das neue
Werk wird für die muſikaliſchen Kreiſe inſofern von be
ſonderem Intereſſe ſein, als der Komponiſt mit demſelben
eine Arbeit geliefert hat, die ganz im Geiſte Richard
Wagners geſchrieben iſt. Es hat bisher nicht an Nach
betern des verſtorbenen Meiſters geſehre ſie haben aber
alle mehr oder weniger diejenigen ſeiner Opern zu Vor
bildern gewählt, in denen die herkömmlichen Muſikformen
noch feſtgehalten ſind. Der Komponiſt der Kunihild aber
hat die Principien des Wagner'ſchen Muſikdramas voll-
ſtändig acceptirt. Jn dieſer Beziehung iſt Kiſtler wohl
der erſte Jünger Wagners, der die überlieferte Opernform
vollſtändig bei Seite ſetzend, die Bahn ſeines Meiſters
wandelt. Nur von dieſem Standpunkte aus will die neue
Oper auf ihren Werth geprüft ſein, und wer zur Fahne
Wagners ſchwört, wird zugeſtehen müſſen, daß mit dieſer
Novität die Opernliteratur um ein hochintereſſantes Werk
bereichert worden iſt. Kiſtler, gegenwärtig als Lehrer
am an Conſervatorium hier thätig und daher auch
berechtigt, ſein Werk auf hieſiger Bühne zur erſten Auf-

Der eidgenöſſiſche Bundesrath hat am Sonnabend die
Anarchiſten Kennel (Bayern), Schultze (Schleſien), Falk
(Steiermark), Liſſa (Böhmen), aus der Schweiz ausge
wieſen. Als Motiv für die vom Bundesrathe angeord-
nete Ausweiſung der genannten Anarchiſten aus dem Bun-
desgebiete wird angegeben, daß dieſelben nahe Beziehungen
u den in Wien verhafteten Anarchiſten Stellmacher und
ammerer unterhalten hätten. Die Thatumſtände thäten

ine eigentliche Theilnahme derſelben an den von Stell
macher und Kammerer begangenen Verbrechen zwar nicht
dar, ſie kämen einer ſolchen doch aber nahe, auch hätten
Kennel und die drei anderen Ausgewieſenen die Behörden

bei den Nachforſchungen nach den Urhebern der Verbrechen

d

irregeleitet.

Nach Paris meldete General Millot unterm 22. März,
daß die von dem General Brière genommene Citadelle
ThaiNgnyen von Chineſen vertheidigt geweſen ſei; man
habe große Munitionsvorräthe darin vorgefunden. General
Brière werde am Sonntag nach Hanoi zurückkehren; der
ſelbe bringe eine Menge Fahnen und 40 Bronzekanonen
als Siegesbeute mit. Die franzöſiſchen Truppen hätten
keine Verluſte gehabt diejenigen der Feinde ſeien beträcht-
lich. General Négrier ſei am 20, d. M. mit einer Batterie
Krupp'ſcher Kanonen zurückgekehrt.

Aus Rom wird vom 22. gemeldet, daß in dem nächſten
päpſtlichen Conſiſtorium der Patriarch von Liſſabon und
der Erzbiſchof von Neapel zu Kardinälen ernannt, und
die ſechs erledigten Suburbikarſitze in Rom beſetzt werden.

Die Morgenblätter beſtätigen, daß Depretis den
Auftrag zur Umbildung des Kabinets ange-
nommen habe.

Dem „Diritto“ zufolge würden der Miniſter des
Unterrichts Baccelli und der Juſtizminiſter Gianuzzi-Sa-
velli aus dem Miniſterium ausſcheiden, auch der Ackerbau-
miniſter Berti beharre auf ſeiner Demiſſion.

Am Sonnabend Abend fand in Rom ein Miniſter-
rath ſtatt, nach welchem Depretis mit dem Könige kon-
ferirte. Der „Raſſegna“ zufolge werden der Unterrichts
der Ackerbau-, der Kriegs- und der Juſtizminiſter aus dem
Kabinet ausſcheiden. Wie „Diritto“ erfährt, ſei es gewiß,
daß die. Löſung der Kriſis im Sinne der gemäßigten
Linken erfolgen und die Rechte in dem neuen Kabinet
nicht vertreten ſein werde.

Nach einem Telegramm der „Agence Havas“ aus
Kairo proteſtirte Nubar Paſcha am Freitag bei dem
engliſchen Generalkonſul Baring gegen die Geſchäfts-
führung des Staatsſekretärs des Jnnern, Clifford Lloyd.

Osman Digma ſoll von ſeinen bisherigen An
hängern völlig verlaſſen ſein, nur von einem einzigen
Araberſtamm ſei dies noch zweifelhaft. Man hofft, daß
die Verbindung zwiſchen Suakin und Berber bald wieder
hergeſtellt ſein werde.

Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers

begann in Berlin, wie wir ſchon vorgeſtern meldeten, mit
der freudigen Ueberraſchung, welche dem Monarchen durch
die herrliche Ausſchmückung des Friedrichsdenkmals bereitet
worden war. Ein herrlicher Frühlingsgarten, der ſich in
Lorbeerbäumen, in Azaleen, Rhododendren und Roſen-
büſchen um das Denkmal Friedrichs des Großen zog,
unterbrochen von Schilden, die, in Blumen hergeſtellt, den
Namenszug des Kaiſers mit der kaiſerlichen Krone darüber
trugen. Dann empfing der kaiſerliche Herr die Geburts-tagswünſche ſeiner Achſten Dienerſchaft, der Hausoffizianten,

des Geh. Hofraths Bork, der Leibärzte, des Hofmarſchalls
Grafen Perponcher. Der Kaiſer hatte ſeinen Geburtstag
im vollkommenſten Wohlſein angetreten und ertheilte mit
bewunderungswürdiger Geiſtesfriſche auf die Glückwünſche
kürzere oder längere Antworten und ſo den ganzen Morgen
durch beim Empfang der verſchiedenen Kategorien und bei
Hunderten von Perſönlichkeiten. Kurz vor 10 Uhr ver-
ſammelten ſich die königliche Familie und die fürſtlichen
Gäſte im Salon Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, wo der
Geburtstagstiſch für den Kaiſer aufgebaut war. Die
ganzen Räume waren vom prächtigſten Blumenflor und
Duft erfüllt. Zuerſt brachte Jhre Majeſtät die Kaiſerin
dem Gemahle ihre Glückwünſche dar, dann kam die Groß-
herzoglich Badenſche Familie, die Frau Großherzogin in
königsblauer, mit venezianiſchen Spitzen beſetzter Sammet-
robe, der Großherzog in der Uniform ſeines preußiſchen
UlanenRegiments, der Erbgroßherzog und Prinz Ludwig
von Baden. Die nächſt Erſchienenen waren: die Frau
Kronprinzeſſin in einer hohen Toilette von taubengrauer
Seide und gleichfarbigem Sammet mit einem Bouquet von
Maiblumen in der Hand, die Prinzeſſinnen Victoria,
Sophie und Margarethe trugen hohe Kleider in blaugrüner

führung bringen zu dürfen, war früher Lehrer in Baiern,
hatte aber in Folge einer veröffentlichten Kritik über die
Oberammergauer Paſſionsſpiele, deren muſikaliſcher Theil
von ihm eingehend geprüft und für den erhabenen Stoff
als unwürdig verurtheilt worden war, aus ſeinem Amte
ſcheiden müſſen. Sich ganz dem Muſikſtudium hingebend,
wurde ihm Richard Wagner ein leuchtendes Vorbild, und
deſſen Einfluß iſt bei der Bearbeitung ſeiner Oper allein
maßgebend geworden. Der Verfaſſer des Textbuches wird
nicht genannt, eine den höheren Ständen Münchens ange-
hörende Perſönlichkeit gilt dafür. Die verſchiedentlich
poetiſch bearbeitete Sage von Kunigunden, der ſchönen
Tochter des Ritters auf Burg Kynaſt (man vergleiche:
Theodor Körner „Der rath bildet die Textunterlage,
ein höchſt dankbarer romantiſcher Stoff, der auch im Gan-
zen geſchicktverarbeitet, dem Komponiſten den weiteſten Spiel-
raum zur Verwerthung ſeines muſikaliſchen Könnens läßt. Wieder Dichter Wagner, ſo hat auch der Textverfaſſer der Kunihild

zu ſeinen Verſen die Alliteration gewählt, diejenige Dich-
tungsform der älteſten deutſchen Poeſie, bei welcher, um den
fehlenden Endreim zu erſetzen die Wörter oder Silben,
welche die ſtärkſte Betonung haben, mit dem gleichen An
fangsbuchſtaben beginnen. Es iſt dadurch manches
Schleppende und Schwülſtige in das Textbuch gekommen,
überhaupt das Verſtändniß deſſelben dem Laien dadurch
ſehr erſchwert. Sonſt entſprechen Verwickelung, Schürzung
des Knotens und Löſung den Geſetzen des Dramas. Von
reicher Geſtaltungskraft zeugt die muſikaliſche Behandlung,
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Seide und Federhüte von gleichfarbigem Sammet. Der
Kronprinz kam etwas ſpäter in großer Generals- Uniform
mit der Frau Erbprinzeſſin und dem Erbprinzen
von Sachſen Meiningen und dem Prinzen Heinrich.
Der zweite Sohn des Kronprinzlichen Paares iſt
von ſeiner langen Seereiſe heimgekehrt als ein Bild von
Geſundheit und jugendlicher Friſche. Jn ſeinen Zügen
tritt jetzt immer mehr die Aehnlichkeit mit dem Vater zu
Tage. Die Kronprinzliche Familie war ſechsſpännig in
großer Gala aufgefahren, lebhaft begrüßt von den Tauſen-
den und Tauſenden, die den Platz vor dem Palais er-
füllten, ebenſo auch Prinz Wilhelm mit ſeinem Galawagen
in hellblau und Silber mit Jockeys in rothen, ſilberbordirten
Jacken. Prinz Wilhelm erſchien mit ſeiner Gemahlin, die
in eine koſtbare hohe Robe von rothbraunem Atlas und
braunem Goldbrokat gekleidet war mit einem ger von
Goldſpitzen. Jn ihrer Hand trug ſie ebenfalls ein Bouquet,
aber das lieblichſte Geburtstagsgeſchenk, das die Eltern
dem Kaiſer bringen konnten, war der kleine Prinz Wilhelm
in weißem Kleidchen und weißem Federhut. Die Erb-
prinzlich meiningiſchen Herrſchaften hatten die kleine Prinzeß
Feodora mitgebracht. Mit dem Prinzen und der Prinzeſſin
Wilhelm war die Prinzeſſin Caroline Mathilde von
Schleswig-Holſtein gekommen. Die Familie des Prinzen
Friedrich Karl war in dem Prinzen und der Frau Prin-
zeſſin vertreten, der Prinz, ſo wie ſämmtliche nachfolgende
Prinzen des Königlichen Hauſes trugen die große Generals-
uniform, die Frau Prinzeſſin eine ſeidene Toilette in einem
dunkelen Farbentone mit einem Ueberwurf von königs-
blauem Sammet und Goldbrokat. Die Herrſchaften waren
in Begleitung ihrer Kinder, der Frau Erbgroßherzogin
von Oldenburg, welche eine aus königsblauem Atlas und
Sammet gemiſchte Toilette mit lichtblauen Federn am Hute
gewählt hatte, erſchienen mit dem Erbgroßherzog von
Oldenburg, dem Prinzeßchen des Erbgroßherzoglichen
Paares und dem Prinzen Friedrich Leopold. Ganz in
königsblauen Sammet, in die Kaiſerfarbe, war Frau
Prinzeſſin Albrecht gekleidet. Sie erſchien mit ihrem Ge-
mahl mit ihren beiden älteſten Söhnen, die zu dunkel-
blauem Koſtüm Dragonermützen und Sträuße in den
Händen trugen. Die Frau Herzogin Wilhelm und
die Prinzeſſin Charlotte von Mecklenburg Schwerin
hatten Toiletten von crémefarbiger Wolle angelegt,
Prinzeſſin Friedrich von r ein Koſtüm
von kaſtanienfarbigem Atlas. Von der Königlichen Familie
waren noch erſchienen: die Prinzen Alexander und Georg,
von der hohenzolleriſchen der Erbprinz, Prinz Friedrich,
Prinz Wilhelm. Die Landgräfliche Familie von
war in dem Landgrafen und ſeiner Gemahlin, der Nichte
der Kaiſerlichen Herrſchaften in der Prinzeſſin Braut
Eliſabeth und dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Heſſen
vertreten. Die Landgräfin war ebenfalls in einer blauen
Toilette erſchienen Prinzeſſin Eliſabeth in einer hohenRobe von hellfarbigem Damaſt. Sämmtliche Finſuly

keiten, ſoweit ſie nicht dem Königshauſe angehörten, trugen
die Uniformen ihrer preußiſchen Regimenter. So der
Großherzog von Sachſen die ſeines Rheiniſchen Küraſſier-
Regiments, der Erbgroßherzog erſchien in HuſarenUniform.
Ein weißer Federhut, eine weiße Robe mit braunem
Sammetüberwurf bildete die Toilette der Frau Groß-
herzogin, die der Prinzeſſin Eliſabeth ein gelbroſa Koſtüm.
Es erſchienen zu gleicher Zeit mit der Königlichen Familie
Seine Majeſtät der König von Sachſen in der Uniform
ſeines preußiſchen Dragoner Regiments, der Großherzog
von Oldenburg der Großherzog und der Erbgroßherzogund die Erbgroßherzogin von Mecklenburg Strelih dieſe

in einer Toilette von goldfarbigem Atlas und Sammet.
Die Mutter der Frau Großherzogin die Frau Herzogin
von Anhalt, trug ein Koſtüm von granatfarbigem geſtickten
Sammet. Man kann ſagen, daß mit Ausnahme der Könige
von Bayern und Württemberg an dieſem Geburtstags-
morgen Deutſchlands Fürſten mit ihren Angehörigen um
den Kaiſer verſammelt waren. Sämmtliche hier eingetroffenen
Fürſtlichkeiten bildeten eine Geſellſchaft von l
den, wie ſie unter dieſen politiſchen Verhältniſſen allein
nur denkbar iſt. Als darauf der Hof im Balkonſaale
ſeine Glückwünſche darbrachte, war unter den Oberſten
Hofchargen auch die neu an den Fürſten Hatzfeld-Trachen-
berg verliehene, des Oberſt-Schenk, vertreten. Die Prinzen
des Königlichen Hauſes erſchienen noch einmal mit den
Generalen zuſammen in den unteren Gemächern des
Kaiſers. Hier wurden auch die neueſten Beförderungen
bekannt. General v. Schlichting wurde mit der Führung
der Diviſion in Köln beauftragt, an ſeine Stelle als Chef
des Generalſtabes des Gardekorps tritt der Kommandeur
des Kaiſer Alexander-Regiments, Oberſt v. Kaltenborn,
zum Kommandeur des Kaiſer Alexander- Regiments wurde
der bisherige Chef des Generalſtabes des IX. Korps
Oberſt von Unruhe ernannt. Was in Preußen nie der

in ihr liegt der Schwerpunkt der Oper. Obwohl von
einem Schüler Wagners in deſſen Geiſte geſchrieben iſt
das Werk ein Produkt eigenſter Schöpfungskraft durch
und durch Original. Man darf demſelben dieſerhalb ein
günſtiges Prognoſtikon ſtellen. Die Aufführung der Oper
hier war ſehr ſorgfältig vorbereitet; ſämmtliche Mitwirkende
waren mit erſichtlicher Hingabe bei der Sache. Die Solo-
kräfte waren ſehr gut. Es wirkten als ſolche die Damen
Frl. (Sopran) als Trägerin der Titelpartie,
n eller aus Kaſſel (Alt) als deren Vertraute, Herr

üch aus Kaſſel (Tenor) und Herr Städing (Baritoniſt
der Oper) als den Brautritt wagende Ritter, Herr S
Dornburg, Lehrer am Konſervatorium hier (Baß) als
Mönch und Herr Heller (Baſſiſt der Oper) als Burg-
t Den Chor bildeten das Chorperſonal des Theaters
und Schüler des Konſervatori um.

Das Werk erfreute ſich einer ſehr beifälligen Aufnahme,
und rauſchende Ovationen wurden dem Komponiſten und
dem Dirigenten, Hofkapellmeiſter Schröder, der ſich um
die Aufführung ſehr verdient gemacht hat, ſämmtlichen
Mitwirkenden nach Gebühr dargebracht. e wird
mit der Wiederholung der Oper in dieſer Saiſon auch
weiteren Kreiſen Gelegenheit geboten werden, dem talent-
vollen Komppniſten ihre Sympathien zu bezeigen. Wollte
ſchließlich der Komponiſt ſich einen gut gemeinten Vor-
ſchlag gefallen laſſen, ſo wäre es der, zum Vortheile der
Oper noch einige Kürzungen, beſonders im 2. Akte, vor-
zunehmen.
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Fall war, der Korvetten-Kapitän Frhr. v. Seckendorff
wurde unter Belaſſung in ſeinem Dienſtverhältniſſe zum
Flügeladjutanten ernannt. An der Spitze des Miniſteriums
erſchien zur Beglückwünſchung der Reichskanzler Fürſt
Bismarck in großer Generals-Uniform. Die Miniſter
wurden dann zur Kaiſerin befohlen. Der Fürſt blieb
auch zum Empfang der Fürſten des Landes zuſammen
mit ſeiner Gemahlin, die in einer Toilette von dunkel-
blauem Atlas und blauem geriſſenen Sammet erſchienen
war. Die Fürſtin Hatzfeld- Trachenberg hatte ein Koſtüm
von kirſchrothem Atlas und dunkelrothem Sammet gewählt,
die Erbprinzeſſin von Hohenlohe- Schillingsfürſt von licht-
blauem Sammet und Atlas, die Erbprinzeſſin von Schön-
burg von lichtblauem Sammet mit Silberſtickerei. VonVolſchaftern erſchien zuerſt Fürſt Orloff, über das ſcharf

geſchnittene Geſicht mit der Adlernaſe lief eine ſchwarze
Binde. Der neue Botſchafter ſieht aus wie ein hoher
Fünfziger ſpärliches graues Haar bedeckt das Haupt, die
ſchlanke Geſtalt war in die neue ruſſiſche Generals Uniform
gekleidet mit dem rothen Bande des AlexanderNewsky-
Ordens in Brillanten. Erſt um 1 Uhr hatten die
Empfänge ein Ende.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 23. März.

Die Mafſernerkrankung des Prinzen Georg
von Sachſen nimmt nun, nach dem am Sonnabend aus-
gegebenen Bulletin, einen regelmäßigen Verlauf. Der
Prinz war fieberfrei und hat etwas Nahrung zu ſich ge-
nommen.

Der Korvettenkapitän Freiherr von Seckendorf
iſt, wie ſchon kurz gemeldet, zum Flügeladjutanten ernannt.
Wie die „Kieler Zeitung“ mittheilt, hat Se. Majeſtät der
Kaiſer hierbei ausgeſprochen: „Er freue Sich, durch dieſe

2Ernennung der ganzen Marine einen Beweis Seines gnä-
digen Wohlwollens und der vollen Zufriedenheit mit ihrer
fortdauernden, gedeihlichen Entwickelung geben zu können.

Der fünfte „Deutſche Lehrertag“ findet, wie ſchon
kurz erwähnt, in der Pfingſtwoche in Görlitz ſtatt. Auf
die Tagesordnung ſind folgende Themata geſetzt: Gegen-
ſeitiger Rechtsſchutz der Volksſchullehrer. 2) Iſt die Volks
ſchule in ihrer gegenwärtigen Geſtaltung mit Lehrſtoff
überbürdet? 3) Welche Forderungen hat die Geſundheits-
pflege an die Schule zu ſtellen. 4) Erweiterung der ge-
ſetzlichen Beſtimmungen über die Zwangserziehung ver-
wahrloſter Kinder.

Auguſt Stöber, der elſäſſiſche Dichter und Ge-
lehrte, iſt in der Nacht zum Mittwoch im 76. Jahre
ſeines Lebens in Mülhauſen geſtorben. Sohn des gleich-
falls berühmten elſäſſiſchen Schriftſtellers Daniel Ehren-
fried Stöber, erbte er von ſeinem Vater die innige Liebe
zu ſeiner engeren Heimath und zu der deutſchen Sprache
und Literatur. Von 1841 bis 1871 war er Profeſſor
am Kollegium zu Mülhauſen und zugleich Stadtbiblio-

Am Abend ſeines Lebens war er auch Konſerva-

Fäden an ſein geliebtes Elſaß gefeſſelt und in allen Gauen
deſſelben bei Hoch und Nieder beliebt und geachtet. Er
wird im Elſaß wie in ganz Deutſchland unvergeſſen
bleiben.

Die Geſellſchaft der Wiener Aerzte beſchloß, dieMitglieder der deutſchen Cholerakommiſſion bei ihrer

Rückkehr aus Jndien auf der Durchreiſe durch Wien feier-
lich zu begrüßen.

Der berühmte franzöſiſche Geſchichtsſchreiber und
Doyen der Akademiker, Miguet, iſt ſehr krank. Doch trat
am Freitag Abend in ſeinem Zuſtande eine leichte Beſſerung
ein. Der hochbejahrte Gelehrte, der am 8. Mai ſein
88. Lebensjahr vollendet, hat außer zahlreichen andern
Schriften bekanntlich in glänzendem Stiele eine Geſchichte
der franzöſiſchen Revolution geſchrieben, welche, auch bei
uns viel verbreitet, für liberale Auffaſſung dieſes geſchicht-
lichen Ereigniſſes maßgebend geworden iſt.

Der König Alfons von Spanien hat den Kaiſer
Wilhelm erſucht, dem Prinzen Wilhelm die Jnſignien des
Goldenen Vließes zu überreichen.

Eine Bombe explodirte am Freitag in einer
Maſchinenwerkſtätte zu Charkow in Südrußland, welche
bereits faſt ein Jahr hindurch als Ambos zum Reifen-
ſchmieden gedient hatte. Ein Zuſchläger wurde getödtet,
zwei andere Arbeiter verwundet.

Lokales.
alle, den 24. März.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Der Handwerker-Meiſter- Verein hielt am Frei-
tag Abend im Reſtaurant zum „Kühlen Brunnen“ unter
Vorſitz des Herrn Tiſchlermeiſter Mentzel eine Verſamm-
lung ab, in welcher Herr Mechanikus Kleemann einen
recht anſprechenden Vortrag über: „die Beleuchtungsarten
von den früheſten Zeiten bis in die jetzige Zeit“, hielt.
Redner verſtand es den Zuhörern die früheren recht pri-

arten, wie Gas und elektriſche Beleuchtung in anſchauli
Weiſe vor Augen zu führen und denſelben die Vortheile
der neueſten Erfindungen auf dieſem Gebiete nachzuweiſen,
die auch der Handwerker ſich bei wenig Anlagekapital
e machen kann. Der übliche Dank wurde dem
Redner für ſeine intereſſanten Mittheilungen durch Er
heben von den Plätzen zu Theil. Sodann wurden einige
Sachen interner Natur beſprochen und erledigt.

Der hieſige Bicycle-Club unternahm geſtern
den von uns bereits erwähnten Ausflug nach Schkeu-
ditz, um ſich mit dem Leipziger Club daſelbſt ein Rendez-
vous zu geben.
ſammenſeins im „Waldkater“ erfolgte die Rückkehr Nach-
mittags 2 Uhr, doch war dieſelbe, wie uns von einem
Betheiligten mitgetheilt wird, wegen des ins Geſicht wehen-
den Windes eine keineswegs angenehme. ir erfahren
gleichzeitig, daß der Leipziger Bicycle-Club mit einem
Koſtenaufwande von ca. 10000 ſich eine eigene Renn-
bahn geſchaffen, welche am Pfingſtfeſt eingeweiht werden

er

Nach einigen Stunden dte Bei
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ſoll durch einige Rennen, an denen ſich auch hieſige Kräfte
betheiligen werden.

Auf die Vorleſung des Herrn Otto Lehfeld,
deſſen hervorragende Leiſtungen rühmlich bekannt ſind,
machen wir unſere d Leſer auch an dieſer Stelle
noch beſonders aufmerkſam. Dieſelbe findet heute Abend
im „Kronprinzen“ ſtatt und enthält das reiche Programm

cenen aus „Wallenſteins Tod“, „König Lear“ und
„Othello“, außerdem „Der Tod des Tiberius“ von Em.
Geibel.

Die Lieferung von 2676 ebm Bruch und Pflaſter-
ſteinen, ſowie die Anfertigung von 2689 qm Pflaſter zur
Herſtellung einer Uferbefeſtigung der Saale bei Gnölbzig
wurden im Wege der öffentlichen Submiſſion am 20. d. M.
auf dem Bureau der hieſigen kgl. Waſſerbau Jnſpection
vergeben. Es gingen eine große Anzahl Offerten, die mit-
unter recht im Preiſe variirten, ein, doch iſt ein Entſcheid

der zuſtändigen Behörde noch nicht getroffen
worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Ködruck u r iſt nur mit
Aus der Provinz Sachfen, aus Thüringen,

Anhalt c. gehen uns wie aus dem ganzen Reiche und
dem Auslande eine reiche Anzahl von Berichten zu über
die Feier des Geburtstages unſeres allverehrten Monarchen
Sr. Majeſtät des Kaiſers, deren Wortlaut wiederzugeben
wir aus räumlichen Rückſichten leider nicht im Stande
ſind. Alle dieſe Berichte geben beredte Kunde davon, daß
der 22. März auch in dieſem Jahre zu einem allgemeinen
Feſt und Freudentage ſich geſtaltete an dem jeder echte
Deutſche in liebender Verehrung auſſchaute zu der ge
heiligten Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm, auf-
ſchaute zu ihm deſſen Herz ſtets nur für das Wohl des
Volkes ſchlägt, von deſſen herrlichen Tugenden und hohen
Verdienſten die Geſchichte kommender Jahrhunderte noch
preiſend berichten wird. Die Stimmung aller Feſte aber
gipfelte in dem begeiſterten Wunſche, der dem Kinde wie
dem Greis ins Herz gepſlanzt: „Gott erhalte noch

lange, Gott ſchütze und ſegne unſeren geliebten
Kaiſer!“

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: den Landrath Harte zu Calbe a/S. zum
Regierungsrath zu ernennen und dem Bergrevierbeamten,
Berg- Aſſeſſor Boltze zu Weißenfels den Charakter als
Bergrath zu verleihen.

Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen
der Rechtsanwalt Pr. Michaelis in Hildburghauſen
bei dem Landgericht in Meiningen. Aus den Zinſen
einer vom Kommerzien-Rath Salomon Lachmann in
Berlin gegründeten Stiftung im Betrage von 30 000
ſind nach dem Wunſche des Stifters und mit Dank für
deſſen patriotiſche Gabe am Geburtstage Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs 25 Jnvaliden aus den Feld-
zügen von 1864, 1866 und 18709,714 mit Geſchenken von
je 48 bedacht worden, unter denen ſich auch Chriſtian
Loof aus Hornhauſen, Kreis Oſchersleben, und Heinrich
Börner aus Salzungen befinden.

K. Merſeburg, den 22. März. Am heutigen Tage
fand die Weihe unſeres neuerbauten Amtsgerichts-
gebäudes ſtatt, zu welcher Feier ſich mittags 12 Uhr
ein zahlreicher Kreis von Spitzen und Vertretern der hie-
ſigen Königlichen, Provinzial und ſtädtiſchen Behörden,
des hieſigen Offiziercorps, der Geiſtlichkeit und Bürger-
ſchaft im Sitzungsſaale des neuen Gebäudes eingefunden
hatte. Herr Amtsgerichtsrath Rudolph eröffnete die Feier-
lichkeit mit einem Vortrage über „die Rechtsgeſchichte der
Stadt Merſeburg und veren Vorzeit“, worauf ſodann unter
Führung des genannten Herrn die Beſichtigung der ver
ſchiedenen Räume des Hauſes ſeitens der erſchienenen
Gäſte erfolgte. Nach der veröffentlichten Nachweiſung
des Königlichen Oberpräſidiums der Provinz Sachſen be-
trug der Durchſchnittspreis der letzten zehn Friedensjahre,
mit Ausſchluß des theuerſten und wohlfeilſten Jahres, für
den hieſigen Normal-Marktort für Weizen 21,67
Weizenmehl 26,25 Roggen 18,26 Roggenmehl
23,64 Hafer 17,18 Heu 8,70 Stroh 4,80
pro 100 kg.

Oſtrau, Kr. Bitterfeld, den 23. März. (Schaden-
feuer.) Heute in früheſter Morgenſtunde brach auf der
bei Werderthau gelegenen, doch zu Oſtrau gehörigen
Waſſermühle der verw. Frau Schramm Feuer aus,
während die Beſitzerin mit ihren Kindern allein, ohne den
Mühlknappen, zu Hauſe war. Das Wohnhaus, welches
zugleich Mühlgebäude iſt, iſt erheblich beſchädigt, Scheune
und Stall niedergebrannt. Verunglückungen von Menſchen
ſind nicht vorgekommen. Ueber die Entſtehungsurſache des
Feuers in dem ganz iſolirt gelegenen Beſitzthum habe ich
noch nichts Sicheres erfahren können.

Fenhurg den 23. März. (Verſchiedenes.) Jn der
Nacht vom 20. und 21. d. Mts. entinden ſich in ſüdweſtlicher
Richtung mehrere Gewitter unter heftigem Blitz und Donner
über unſere Gegend, die nur von geringem Niederſchlag begleitet
waren. Dem Königl. Förſter auf Schloß Freyburg gelang esam Freitag Abend auf dem Anſtande in dem Gehölge die erſte

Waldſchnepfe zu erlegen.
R. Aus dem Querfurter Kreiſe, 23. März. (Der nächſte

Kreistag) findet am 4. April Vormittags 11 Uhr im Sitzungs-
ſaale des Kreisſtändehauſes in Querfurt ſtatt. Der Königl.
Landrath Freiherr v. d. Reck wird durch den Landraths Amts
verweſer, Herrn Regierungs- Referendar Ditt mer vertreten, da
derſelbe leider immer noch nicht von ſeiner ſchweren Krankheit
wieder hergeſtellt iſt. Auf der Tagesordnung ſtehen unter an
derm die Etats der Kreis-Kommunal-Kaſſe, der Kreisſparkaſſe,
der Kreishaushalt-Etat, Wahl eines Protokollführers für die
Sitzungen im Jahre 1884 und die Bewilligung von Kreisprämien
fur den Ausbau verſchiedener Straßen.

Quedlinburg, 22. März. Der Handelsmann Dörge aus
Weddersleben, welcher verdächtig war, ſeinen 9 jährigen Sohn
im Juni vorigen Jahres getödtet zu haben und ſeit jener Zeitſich im hieſigen Geſangmſſe in Unterſuchungshaft befand, iſt ſetzt

wieder auf freien Fuß geſetzt worden, weil keine genügenden Be
weiſe für ſeine Schuld gefunden werden konnten.

r Jm Kreiſe Langenſalza werden am 1. April d. J. für
Rechnung des Kreiſes zwei Naturalverpflegungsſtationen in
Langenſalza und Tennſtedt eröffnet werden. Jn Lan-
genſalza verſtarb am 18. d. M. nach langen ſchweren Leiden
der Rektor Bruno Topf, im 57. Lebensjahre. Der Verewigte
war Begründer des dortigen Thierſchutzvereins und hat für den
Thierſchutz eine großartige Thätigkeit entfaltet, ſo daß ſein An

denken bei allen deutſchen und ausländiſchen Fang
ein geſegnetes bleiben wird. Durch ſeine ſchriftſtelleriſche Thätig
keit war er Ehrenmitglied vieler Vereine geworden. Das freie
deutſche Hochſtift: Frankfurt a. M. ernannte ihn kürzlich wegen
ſeiner Verdienſte um die Muſik zum „Meiſter des Hochſtifts.“
Seiner Schule war er ein vorzüglicher Leiter und bewährter
Lehrer.

Friedrichroda, den 23. März. (Ueber unſer Bad)
wird dem „Leipzig. Tagebl. von hier Folgendes geſchrieben:
„Das herrliche Frühlingswetter hat auch bei uns reges Leben
in Wald und Flur gebracht. Die befiederten Sänger laſſen ihre
ſchönen Weiſen wieder ertönen, und Gärten und Wieſen grünen.
Die Stachelbeerſträuche ſind mit vollem Laub bedeckt, un die
Knospen der Fliederväume und der Kaſtanien ſind dem Auf
brechen nahe. Bunte Gruppen von Spaziergängern bewegen
ſich nach dem Kurhauſe und nach Reinhardtsbrunn. Aber auch
ſonſt herrſcht hier ſchon rege Thätigkeit. Jn und an den Häuſern
werden die nöthigen Verbeſſerungen und Verſchönerungen vor
genommen für die kommende Saiſon. Sind doch bereits
ſchon Kurgäſte aus Berlin hier angekommen. Um
unſere Stadt und ihre Umgebung noch mehr zu verſchönern, ſind
und werden wieder Veränderungen nach mancher Seite vor-
genommen. Erwähnt ſei nur die Pflanzung einer Allee vom
Kurhaus nach der Villa Fritzſche, die Beſeitigung der alten
Obſtbäume an dem Promenadenwege zwiſchen Villa Dodel und
und Villa v. Seebach. Es werden an dieſem Wege ſchöne

r N o o ar 8 rZierbäume angebracht. Von Seeber's Garten bis nach dem
Kurhauſe ſind auf der rechten Seite Bäume geſetzt, und die linke
Seite erhält ein neues Geländer und eine Fichtenanpflanzung.
Außerdem werden die Linden-, Garten-, große und kleine
Tabarzerſtraße zugedeckt und mit ſchönen Trottoirs verſehen.
Unſer Bahnhof iſt bedeutend erweitert und verſchönert worden.

d Stadt Sulza, 22. März. Am geſtrigen Tage fand vor
dem Großherzoglichen Regierungs-Commiſſar, Herrn Baurath
St a hr aus Weimar, die diesjährige Abiturienten-Oſterprüfun
an hieſiger Bauſchule ſtatt. Am Schluſſe des Examens ſpra
der Herr Regierungs-Commiſſar ſeine volle Befriedigung über
die Leiſtungen der Schule im Allgemeinen hingeſehen auf die
ausgeſtellten Arbeiten der Schüler und die der Abiturienten
im Beſonderen aus und konſtatirte namentlich die Fortſchritte
der Anſtalt, welche abermals zu ſeiner Freunde zu bemerken ge
weſen ſeien. Das Maturitäts-Zeugniß wurde folgenden Abi-
turienten zuerkannt: Guſtav Stein aus Stadtfeld bei Eiſenach,
Reinhold Engler aus Sulza, Heinrich Pfeiffer aus Mer-
ſeburg, Carl Eck aus Sulza, Paul Asmus aus Rade-
well bei Halle, Edmund Ziehme aus Memleben, Wilhelm
Henke aus Kapsdorf bei Breslau, Oskar Apelt ausOſchatz und E. Rudloff aus Naundorf bei Merſeburg;
hiervon beſtanden zwei Abiturienten mit dem Prädikat
„Sehr gut.“ Dagegen konnte zwei weiteren Examinanden das
Reifezeugniß Seitens der Prüfungs-Commiſſion nicht ertheilt,
denſelben mußte vielmehr anheim gegeben werden, ihre Kennt-
niſſe vorerſt noch entſprechend zu erweitern.

M. Römhild, den 23. März. Nach einer Bekanntmachung
des Bundes-Vorſtandes des deutſchen Kriegerbundes iſt in der
letzten Sitzung des Vorſtandes der Vorſitzende des Zahlendorfer
Kriegervereins, Kam. Hoffmann zum Hausvater des in
Römhild zu eröffnenden deutſchen Krieger-Waiſen-
hauſes gewählt worden. H. iſt am 2. Februar 1821 in Wet-
tin a. S. geboren, hat im Braunſchweigiſchen HuſarenRegiment
Nr. 17 gedient und bezieht in Folge einer ſchweren Verletzung
im Dienſte eine monatliche Penſion von 54

Bibra, 22. März. (Der Erziehungsverein im
Kreiſe Eckartsberga für verwahrloſte Kinder) hat in
dieſem Jahre 11 Pfleglinge in ſeiner Obhut. Dieſelben ſind in geeig
neten Familien außerhalb der Heimathsorte untergebracht. Die
Berichte über ihre Führung lauten im Ganzen recht günſtig, ſo
daß gegründete Hoffnung auf gute Reſultate der Vereinserziehung
vorhanden iſt. Das gewöhnlich gezahlte jährliche Pflegegeld be
trägt für das Kind durchſchnittlich 90 Die erforderlichen
Ausgaben des letzten Geſchäftsjahres vom 1. Oktober 1883 bis
dahin 1884 betragen 1100 Dieſelben werden gedeckt durch
die Beiträge von 422 Mitgliedern und privaten Wohlthätern,
durch Zuſchüſſe von Ortsarmenverbänden und vom Landarmen-
verbande, ſowie durch das Drittel der Hauskollekte für innere
Miſſion in den drei Ephorien des Kreiſes. Der geſchäftsführende
Ausſchuß iſt der gewiſſen Zuverſicht, daß bei neuen Anträgen
auf Uebernahme von Kindern in Vereinspflege, nach der ge
botenen Pflicht, daß mit der wachſenden Noth auch die helfende
Liebe wachſen muß, weitere dringend erforderliche Mittel durch
die Mitglieder, und Freunde des Vereins bei ſortgeſetztem Be
ſtreben, in ihren Verkehrskreiſen neue Mitglieder zu gewinnen,
dem Vereine zufließen werden.

n. Gera (Reuß), 22. März. (Schwurgericht.
Bürgermeiſterwahl.) Geſtern wurde im hieſigen Schwur-
gericht noch eine Anklage wegen Brandſtiftung verhandelt. Der
58 Jahre alte, bisher unbeſtrafte Schieferdecker Johann Chriſtian
Heinrich Conrad aus Oßla (Reuß j. L.) war beſchuldigt, in der
Nacht vom 6. zum 7. Januar d. J. in ſeinem Hauſe Feuer an
gelegt zu haben. Der Brand wurde noch im Entſtehen gelöſcht,
ſo daß ein Schaden nicht entſtanden iſt. Unter Annahme mil-
dernder Umſtände wurde Conrad zu 1 Jahr Gefängniß und
3 Jahr Ehrverluſt verurtheilt. Damit iſt die diesmalige Schwur
gerichtsperiode geſchloſſen worden. Jm ganzen ſind in derſelben
16 Fälle mit 19 Angeklagten verhandelt; in einem Falle erfolgte
die Freiſprechung der zwei Angeklagten. Die übrigen 17 Ange-
lagten (darunter 1 Frau) wurden zuſammen zu 48 Jahr Zucht-

haus, 12 Jahr Gefängniß und 81 Jahr Ehrverluſt verurtheilt;
gegen einen Angeklagten wurde auf dauernde Unfähigkeit, als
Zeuge c. vor Gericht vernommen zu werden, erkannt. Die ver-
handelten Verbrechen waren 4 Sittlichkeitsverbrechen und Brand
ſtiftung, 3 Münzverbrechen, 2 Bankerotte, je 1 Meineid, Mord
verſuch und Erpreſſung, Jn Sonneberg hat die Wahl eines
Bürgermeiſters ſtattgefunden. Es wurde der Bürgermeiſter
Pagels aus Pollnow (Prov. Pommern) auf 3 Jahre zunächſt
gewählt. Das Gehalt beträgt 3600 Mark neben freier Wohnung c.

Verlooſungen.
Sachſen-Meiningenſche 4 Landes-Schuldbriefe

von 1878 und 1879.
Verlooſung am 28. Februar 1884.

Zahlbar am 28. Auguſt 1884 bei der Herzogl. Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe zu Meiningen.

Serie F. à 1000 83 159 278 435 501 563 655 759 810
828 836 917 1023 037 071 179 182 242 245 290 297 355 611 617
660 758 861 2054 104 115 145 147 197 323.

Serie G. à 500 104 143 200 306 328 355 403 413 424
618 1 859 1057 156 163 168 218.

Serie I. à 300 108 152 180 331 373 376 480 502 590
627 85 886 1027 057 142 182

Serie J. à 200 231 210 275 378 405 426 488 520 546
674 777 782 1087 676 119 146.

Serie K. à 100 .4. 16 26 110 292 430 633 7241 790 834
836 847 856 875 909 1104 131 199.

Reſtanten.
Serie F. 830 1132. G. 135 660 661 729 1196. H.

600. I. 16 223 943. K. 104 356 510 888.

SchwarzburgSondershauſenſche Staats- Anleihen
von 1864 und 1865.

Verlooſung am 1. Februar 1884.
am 1. October 1884 bei der Fürſtlichen Staats-Hanpt-

aſſe und der Schwarzburgiſchen Landesbank zu Sondershauſen
und der Filiale der letzteren zu Arnſtadt.

I. Emiſſion vom 1. April 1864.
Litt. C. à 200 Thlr. 33 91.
Litt. D. à 100 Thlr. 14 24 73 99 114 142 151 189 212 248

272 292.
II. Emiſſion vom 1. April 1864.

Litt. C. à 200 Thlr. 74 89.
Litt. D. à 100 Thlr. 10 24 150 158 282 297 298 323 352

22 449 458 490 526 550 583.
III. Emiſſion vom 1. April 1865.

Litt. B. à 500 Thlr. 30.
Litt. C. à 200 Thlr. 5 18 20.
Litt. D. à 100 Thlr. 6 32 52 59 61 83 91.



Reſtanten.
II. Emiſſion. Litt. C. 54. D. 116 472.III. Emtſſren. Litt. D. 21 45 97.

Magdeburg, den 22. März. Landweizen 179-185
Weiß- gar engl. Weizen 170-176 Rauhweizen 156—1170-197 Landgerſt Ko.1000

50--164 Hafer 136—154 pr.

ſchäftslos, Termine wenig verändert, gekündigt Ctr. öcy z den
bez., per dieſen bes, t r e 7 er März 46,10 bez., AprilMai 46,50 bez., AuguſtSeptember

e eFnn 1 t Au ez., ht September 4 182,5 bez. Rüböl ver März 61,00 bez

matt,

bez.
bez., ſchleſiſcher guter 145—-150 ab Bahn bez. feiner 153 bis16 ab Bahn bez., preußiſcher 144--151 ab Bahn bez.,
r dieſen Monat 4 bez., März April A bez., April

ai 128,5-—128 .4 bez. MaiJuni 130--129,5 bez., Juni-
uli 131,5 131 131,25 4 bez. Juli Auguſt 133 132,75
ez. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine feſter, ge

kündigt Ctr. Loco 125 bis 129 nach Qualität bez., per
dieſen Monat 4 bez., März April A bez., April- Mai
123 Gd. bez., MaiJuni 4 bez. Erbſen per 1000 Kilogr.Kochwaare i80 235 bez. Futterwaare 155—-168 nach
Qualität bez. Oelſaaten vr. 100 Kilogr., gekündigt Ctr.,
Winterraps A bez., Sommerraps bez., Winterrübſen

bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100Kilogr. mit Faß, Termine feſt, gekündigt Ctr. Loco mit Faß
bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat 4 bez.,

März April bez., April-Mai und MaiJuni 58,5 bis 58,7
bis 58,6 bez., Juni-Juli 59--59,2 bez., September- October
57,6——57,8--57,7 bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez.,
loco bez., Lieferung bez. Spiritus per 1600
Liter à 1009 10,000 Termine wenig verändert, gekündigt
10000 Liter. Loco mit Faß -4 bez., ver dieſen Monat und
März- April 46,7 bez., April- Mai 46,7——46,8 bez., Mai-

uni 47,1-47—47,1 vez., Juni-Juli 47,8 bez., Juli- Auguſt
„6 bez., AuguſtSeptember 49,1 4949,1 bez. Sep-

tember October 48,6 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100

Weizenmehl Nr. 00 26,50 24,50, Nr. 0 24,50 23,00,

Wetter:

Ballen.

ber 8,10.

v=—v=—2

Beste Nahrung für Kinder, wenn Milch allein nicht mehr genügt.
In Apotheken und Droguerien zu beziehen. [2680

landwirthöchaſtlehe chen. Amrsnennnm
übernimmt

das öffentlich chemiſch analytiſche Laboratorium
L. Weise, Halle a. S., Rathhausgaſſe 8.

Diüsernme Brücke
viel vortheilhafter als Stein

P oder Holzbrücken,
S mit Zöres Eiſen Wellblech
u oder Holzbelag,

S unter und Ueberführungen,
eiſerne Stege

und ähnliche Conſtructionen offerirt in ſorgfältigſter Ausführung billigſt

Otto Veitseh in Halle a. d. S.
Specialfabrik für Eiſenbauten. [1533

Kinderwagen- Decken
ſowie C Cnee zu den Verdecklauben

empfiehlt (3592Fs A.an der Markktkirche.

3688

Am 2. April 1884 beginnt
zu erscheinen:

Herausgegeben

von Paul Jüngling
in Berlin.

Druck u. Verlag von A. Klein
in Berlin SW.

Fo. 2361 der vos der Kaiserl. Deutschen Postver- e
Waltuag für das Jahr 1834 hberausgegebenen
Zeitangspreisliste.)

Zu beziehen --Prodenummer gratis durch jede Postanstaltu, Buchhandlung

Wöchentlien einmal erscheinend. 1332

Leipziger1000 o netto loco

3 hie i i ruht t eieſiger z., ruſſiſchere 3 Chevaliergerſte 1000 netto loco amerikaniſcher und Donau 135 Bf.

e 60,50 Bf., per März AprilGeſchäftslos. Spiritus per 10,000 Liter-Pro-

tember- October 59,00 bez.
Stettin, den März.

(Schlußbericht).

Hork, den 22. März

Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf.
Gegen ERingendung der Postquittangen von sechs

HMrempiaron an den Herausgeber wird ein Frei-
exenpiar für das betreffende Qquartal überwiesen. t

J X w

Donnerstaen große kleine tag
ſte(halbengliſche Se zum Verkauf im Gaſthof zum Goldenen Pflug

in Halle. Fr. Rolle. 3799

m e a G

Rüböl per 100 Ko. netto loco 60,50
60,50 Bf.cent ohne Faß loco 46,30 -4 Gd. Bill

22. März. Spiritus pr. 100 Liter 100

173,00 G.

131,00 G

Bewölkt.
Liverpool, den 22. März.

Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. F
Schlußbericht.

Spekulation und Export 2000 Ballen.
niſche MärzApril- Lieferung 6 April-Mai- Lieferung 6'/ea,
MaiJuni- Lieferung 6/

Petroleum. Berlin, den 22. März.
loco 4 bz., per dieſen Monat 4 bz.
Petroleum behauptet, Standard white loco 7,65 Bf., 7,55 Gd.,
per März 7,50 Gd., per Auguſt- Dezember 8,25 Gd. Bremen.

J Standard white loco 7,45 à 7,50,
per April 7,50, per Mai 7,60, per Juni 7,70, per Auguſt-Decem-

Alles bezahlt. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffi-
nirtes, Type weiß loco 19 bz., 19 Bf., per April 19 Bf., ver
Mai 19 Bf., per September- December 20 Bf.

Raff. Petroleum 70 Abel Teſt in New-
York 8 Gd., do. do. in Philadelphig 8 Gd., rohes Petro-
leum in New-Dork 7/,, do. Pipe line Certificates 1 D. C.

Umſatz

D

Sehr feſt.

19,80 .4 bez., e 20--20,05 .4 bez., Juni-Juli 20,20 bis
20,25 .4 bez. uguſt bez.roduktenbörſe vom 22. März

ieſiger 180—189 4 bz. fremder 180—
t i Roggen per 1000 Ko. netto locoieſiger 150--15 z. freMarktberichte. 169 Ko. netto loco igſia, neue 154-168 hbz., feinſte über

44 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco
mder 1 156 bz.

iger.

er März 186,00 bez. Roggen per gktien in feſter Haltung mäßig lea 10700 de Mi Juni 11900 ben nd eder et
April-Mai 60,00 bez.,

etter: Trübe.
n, Weizen matt, loco 165,00-—181,00

bez., per April- Mai 178,50 bez., per SeptemberOctober 185,00
bez. Roggen ruhig, loco 135,00 141,00 bez., pr. April-
Mai 140,60 bez. pr. September- October 145,00 bez. Rüböl

per April- Mai 59,00 bez. z SeptemberOctober 57,50
bez. Spiritus matt, loco 45,70 bez.
per April-Mat 46,00 bez., per Juni-Juli 47,20 bez.

Hamburg, den 22. März.
Termine ruhig
Man-Juni 174,00 Br.,
dert, am Termine per April-Mat 132,00 Br., 13

ver MaiJuni 132,00 Br., 00 G.
unverändert. Rüböl matt, loco 61,00, pe
Spiritus ſtill, pr. März 377. Br., pr.
pr. MaiJuni 38 Br., pr. AuguſtSeptember 40* Br.

Baumwolle (Anfangsbericht].

bez., per März 45,80 bez.,

Weizen loco unverändert, auf
172,00 G. ver

Roggen loco unverän-
per April- Mai 173,00 Br.,

Haf e eHafer un erſte
er Mai 61.50.

April Mai 38 Br.,

Feſt.

Juni-Juli-Lieferung 6/33 d.
etroleum 100 kg

Weizen per eröffnete und verlief im Weſentlichen in feſter

Feſt. Tagesimport 12,000
12,000 Ballen, davon für

Middl. amerika

Feſt. New

9

Vörſennachrichten.
Verlin, 22. März. Die heutige Fonds- und Aktien-Börſe

und verlief im r altung; aber dieSpekulation hielt fich wiederum reſervirt und Geſchäft und Um
ſäße bewegten ſich im Allgemeinen in engen Grenzen. Die von

Gerſte per den fremden Börſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten
nicht gerade wWanſtig, blieben aber faſt ohne Einfluß auf die
Stimmung des hieſigen Platzes. Sehr feſt zeigte ſich der Eiſen

Mais per bahnaktienmarkt, der auch geſchäſtlich mehr begünſtigt erſchien.
Der Kapitalsmarkt wies unverändert feſte Haltung für hei

miſche ſolide Anlagen auf, und fremde feſten Zins tragende
Papiere konnten ihren Werthſtand durchſchnittlich gut behaupten.

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchättszweige blieben feſt bei
geringen Umſätzen. Der Privatdiskont wurde mit 3 notirt.

internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kredit
lebhaft um; Franzoſen ſteigend,

Lombarden und andere öſterreichiſche Bahnen feſt und ruhig.
Von den fremden Fonds ſind ruſſiſche Anleihen und unga-

riſche 4 Goldrente als behauptet, Italiener als ſtill zu nennen.
Deutſche und e Staatsfonds verkehrten in feſter

Haltung ruhig inländiſche lieben ſtill.Bankaktien waren feſt und zabig, tſche Bank etwas beſſer;
Diskonto Kommanditantheile behauptet. Jrnduſtriepapiere
waren ziemlich feſt und wenig za Montanwerthe weni
verändert und ſtill. Jnländiſche Eiſenbahngktien feſter un
lebhafter; beſonders Oſtpreußiſche Südbahn höher und belebt,
auch Mecklenburgiſche und Marxienburg-Mlawka feſter.

Courſe um 2 Uhr. Feſter. Lombarden 246,00, Franzoſen 539,00, Oeſterr. Kreditaktien 563,00, Dortmunder Stamm
82,37, Laurahütte 111,37, Darmſtädter Bank 157,62,

eutſche Bank 157.50, Diskonto 21062, r 114,62,
Mecklenburger 196,00, Mainzer 109,62, Marienburg 88,87, Rechte
Oderuferbahn 189,75, Ohberſchleſiſche 26920, Oſtpr. Südbahn
115,75, Galizier 126,50, Elbethal 355,50, Oeſterr. Nordweſtbahn
316,00, Gotthard 95,50, Buſchtehrader Bahn 80,75, Rumänier
104,00, Oeſterr. Papierrente 67,25. Oeſterr. Silberrente 68.25,
1860er Looſe 123,37, Jtaliener 93,87, Ruſſen alte 91,62, Ruſſen
1880er 75,87, Oeſterr. Goldrente 85,87, 49 Ung. Goldrente 77,62,
Ruſſ. Noten 204,75, Ruſſ. Orient II. 59,50, do. III. 59,37,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen Egypter

Deutſche Reichs Anleihe 4 102,60 bz. Conſol. Preuß. An
leihe 4 103,10 bz. G. Conſol. Preuß. Anleihe 4 102,60
bz. G. Staats- Anleihe 1863 49 101,70 bz. Staats Anleihe
5 i 1853, 1862 49 101,70 bz. Staats-Schuldſcheine 3

10 bz.

S ep

Hamburg.

Telegraphiſche Depeſchen.
Warſchan, 23. März. Die hieſige deutſche Kolonie

beging den geſtrigen Geburtstag des Kaiſers Wilhelm in
überaus feſtlicher Weiſe durch eine Feier in der „Har-
monie“, an welcher auch der deutſche Konſul theilnahm.

Athen, 23. März. Die Deputirtenkammer votirte
geſtern trotz der Stimmenenthaltung der Oppoſition mehrere
Geſetzentwürfe. Die Partei Delyannis verließ in Folgedeſſen heute den Sitzungsſaal mit der Erklärung, daß ſe

das Miniſterium für die Folgen verantwortlich mache.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 22. März. Am Miniſterpräſident Trikupis tadelte die Oppoſition, welche

durch Obſtruktion die legislative Arbeit unmöglich mache.

es

S

v

t Schürzen aller Art, aus dauerhafteſten echtfarbigen Stoffen,
Gardinen jed. Genres in prachtvollſten Deſſins zu billigſten Preiſen,
Steppdecken mit Daunen u. anderer Füllung, ſchön u. preiswerth,

S Oberhemden-Einſätze mit geſchmackvollſten neueſten Muſtern, [3779
Kragen und Manſchetten in den neueſten, eleganteſten Fagons.
Anfertigung von Oberhemden nach Maagß, ſolid und beſtſitzend.

e e Eaſſel, den 18. März 1884.

S Schnabel Grünberg,
S NE 22. Leipzigerſtraße 22. i S u ſt Herſtell0. A. Schnabel, gr. Märkerſtr. 2, S er Slctbeweleung e Wahehe

empfehlen zu billigſt notirten Fabrikpreiſen in beſten Qualitäten: S

Halle a/S.,

Von Sonnabend den 29. d. M.

an fteht wieder ein friſcher
NFTransport von 40 Stück der

e gbeſten
Belgischen Arbeitspferde

unter coulanten u. reelisten Beding-
ungen bei uns zum Verkauf.

S. Grossmann Sohn,
Cöpferplan 4.

Submiſſion
auf Gewinnen, Trans

S portiren und Einbauen von circa
4135 obm. Boden nebſt Herſtellung

e
d

Eiſenach. Eröffnung der Offerten
S am Montag, den 31. März cr.,Oberhemden mit dreifach leinenen Einſätzen à 3, 4, 5 und 6 S8 Damenhemden, ausgebogt, mit Spitzen garnirt, gleich preiswürdig, S J wiitage a i lhr veit der Pnter

Herren Nachthemden, Arbeitshemden, Kinderhemden billigſt,S Weiße Röcke mit Stickerei f. Damen u. Kinder jeder Größe v. 1.4 an, gegen Mk. 50 Pf
S Beinkleider mit Stickerei f. Damen u. Kinder jed. Größe v. 75 an, Situations und reſte

zeichneten Behörde, deren Büreau-
Vorſteher Lüdersdorff Bedingungen

verſendet.
ementsZeich-

nungen liegen auf dem Büreau des
Abtheilungs-Baumeiſters Köppel zu

S Eiſenach, welcher über die örtlichen
Verhältniſſe an Ort und Stelle

Z nähere Auskunft ertheilt, nur zur8 Einſicht aus. [3740
Königliches Eiſenbahn-Betriebs

S Amt. Direktionsbezirk Erfurt.

ſ. Gerlah, Geitr 38
empfiehlt ſein Geſchäft u. Lager für
Bidß- I. Wassereinrichtungen.

[3782 cjeder Art und Ausführung empfiehltzu billigſten Ppraſtes W en

die Fabrik eiſerner Möbel von

Christian Glasergr. Klausſtraße 24. 3492

Familien- Nachrichten.

Alleinige Niederlage für Halle und Umgegend.

Schweizer Stickereien
Todes Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 5 Uhr entſchlief nach

in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändig erſetzend, habe ich in ſchöner langem ſchwerem Leiden unſer inAuswahl von einem der leiſtungsfähigſten Fabrikanten in W nigſt geliebtes Töchterchen Ka tha-

und verkaufe dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen.C. Weddy Poenicke,
Leipzigerſtraße Nr. 7.

3778 rin im Alter von 5 Jahren 3 Mo
naten 25 Tagen, was wir tiefbetrübt
et anzeigen. Die Beerdigungindet Dienstag den 25. d. Mit

Nachmittag 4 Uhr auf dem Anſtalts
kirchhofe ſtatt.

Vom 15. März ab verſende ich:
Feinſte, friſcheſte Tafelbutter J

II mit Mk. 1,10 Pf. pro Pfd.
Kochbntter mit Mk. 1, Pf. pro Pfd.
änſeſchmalz mit Mk. 1, pro Pfd. in FäßchenReinſtes körniges G

von Netto 9 Pfd.
Ia pommerſche DauerSchinken (amtlich auf Trichinen unterſucht) mit

Pf. pro Pfd. 3485Alles franco per Poſt ohne Berechnung des Portos.
Carl Schiffmann in Rügenwalde.

80

Halle a S., d. 23. März 1884.
Strafanſtalts- Direktor Regitsa

mit Mk. 1,20 Pf. pro Pfd. nebſt Frau. [3807
Für den provinziellen und localen Theil

verantwortlich: Arthur Goehring
in Halle.

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
von 8 Uhr Morgens7 uhr Ken 5

Serauer- G wetſchke' ſche Buchhruckerei in Daſe,

J

Bethe
verſit
rede.
einigt
dent
Kaiſer

J

ſchon
einen
Feſtre
einem
welche

e



Die Reveille wurde von

r2222ruuceeee S
Zur Feier von Kaiſers Geburtstags.
Jn den Provinzialhauptſtädten wurde die Feier am Abend

vorher durch einen großen militäriſchen Zapfenſtreich eingeleitet;
am Tage ſelbſt durch große Parade der Garniſon begangen.
Jn Poſen brachte bei dem Feſtdiner, an welchem die Spitzen
der itär und Civilbehörden, ſowie zahlreiche Mitglieder der

Bürgerſchaft theilnahmen, der kommandirende General des
V. Armeecorps Generallieutenant von Stiehle ein mit Be
geiſterung aufgenommenes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
aus. Des Abends wurde die reich geflaggte Stadt glänzend
illuminirt.

n Kiel wurde der Tag von den Behörden, der Marineder Bürgerſchaft, der Univerſität, ſowie in allen Schulen feſtli
begangen. Bei der Parade hielt Contreadmiral v. Wickede
eine nixrgge- welche er mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den
m chloß. Die öffentlichen Gebäude und die Schiffe, ſowie
zahlreiche Privathäuſer haben reichen Flaggenſchmuck angelegt.

n Hannover war eine allgemeine Feier im Palmengarten
veranſtaltet. Ebenſo verlief die Feier in Kaſſel unter den üb-
e militäriſchen Feſtlichkeiten, Feſtakten in den Schulen und
Feſtdiners.

Jn Bonn wurde der feſtliche Tag mit der gleichen regen
Betheiligung wie in den früheren Jahren gefeiert. Jn der Uni
verſität hielt der Rektor magniticus Profeſſor Langen die Feſt
rede. Die Bürgerſchaft, die Beamten und das erhe ver
einigte ein Feſteſſen in der Leſegeſellſchaft, bei welchem der Präſi
dent des Landgerichts, Collig, den Toaſt auf Se. Majeſtät den
Kaiſer ausbrachte.

Jn Aachen hatte die Feier in den höheren Lehranſtalten
ſchon Keſtert Abend ſtattgefunden. Die Polytechniker hielten
einen Kaiſerkommers ab, bei welchem der Rektor Wüllner die
Feſtrede hielt. Die militäriſche Feier fand ihren Ausdruck in
einem großen Zapfenſtreich, Reveille und glänzender Parade,
welcher Tauſende von Zuſchauern anwohnten. Vormittag fand
evangeliſcher Gottesdienſt ſowie ein Hochamt im Münſter ſtatt;
beide waren ſtark beſucht. Ein Feſtdiner im Kurhauſe h
die Spitzen der Behörden, die Offiziere und viele Bürger; Re

ierungspräſident Hoffmann brachte den Toaſt auf Se. Majeſtäten Kaiſer aus. Jm Stadttheater fand eine Feſtvorſtellung ſtatt.
Jm ganzen deutſchen Reiche iſt überall der patriotiſche

Feſttag mit gleichem Enthuſiasmus begangen worden. Jn
Lünchen waren die öffentlichen und zahlreiche Privatgebäude

beflaggt. An dem am Abend zu Ehren des Kaiſers im „Bayeri-
ſchen Hofe“ ſtattgehabten Feſtmahle nahmen ſämmtliche Staats
miniſter, der preußiſche Geſandte Graf Werthern, viele Mitglieder
des Landtags und der Kommunalbebörden, die höheren Civil-
beamten und Offiziere, ſowie Vertreter aller Stände und Berufs
arten Theil. Land und Reichstagsabgeordneter Freiherr vonStauffenberg brachte den von der Jeſtwerlammnlung enthuſigſtiſch

aufgenommenen Kaiſertoaſt aus. Die Muſik intonirte die „Wacht
am Rhein“.

Jn Dresden durchzog anläßlich des Geburtstags Sr. Maj.
des Kaiſers früh eine Militär Reveille die Straßen der Stadt,
die Staats-, ſtädtiſchen und viele Privatgebäude ſind feſtlich be
Uanaat Die höheren Schulen wie die Volksſchulen begingen den
Tag durch Feſtakte. Bei dem preußiſchen Geſandten fand eine
Morgenmuſik von der Kapelle des Regiments „Kaiſer Wilhelm“
ſtatt. Jm Laufe des Vormittags überbrachten die Staatsminiſter,
die Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die oberen Hofchargen,
ſowie der Stadtkommandant im Namen der Garniſon und der
Bürgermeiſter Dr. Rueger im Namen der Stadt dem preußiſchen
Geſandten ihre Glückwünſche für Se Majeſtät den Kaiſer. Am
Nachmittag vereinigten ſich die ſtädtiſchen Kollegien zu einem
Feſtmahl, an welchem die Spitzen der Reichs-, Staats und

tadtbehörden theilnahmen, der Bürgermeiſter r. Rueger brachte
den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Das Militär be-
geht den Tag in der üblichen Weiſe. Für den Abend haben verhier Feſtlichkeiten veranſtaltet.

ie tadt Leipzig prangte im reichſten Fahnenſchmuck.J ſammtiſchen MilitärMuſikkorps ausge
führt. Jn allen Schulen und Lehranſtalten finden Feſtakte ſtatt.
In dem Krhyſtallpalaſt war eine Feſttafel veranſtaltet, an welcher
die Spitzen der Behörden theilnahmenß außerdem war in vielen
Lokalen für den Abend eine patriotiſche Feier vorbereitet. Jn
dem Theater fand eine Feſtvorſtellung ſtatt und die öffentlichen
Gebäude und Plätze waren glänzend illuminirt.

Jn Darmſtadt fand am Freitag Abend Zapfenſtreich, am
Sonnabend früh Reveille ſtatt. Nach einem Gottesdienſte, an
welchem das Militär und viele Civilperſonen theilnahmen, wurde
von dem Großherzog die Parade über die Truppen der Garni-
ſgn abgehalten. Am Mittag waren die Beamten und die Bürger
bat e nem Feſtmahl vereinigt. Die Straßen ſind feſtlich
geſchmückt.

Jn Weimar wurde der patriotiſche Feſttag wie alljährlichauch dieſes Mal in den Kirchen und Schulen, ſowie durch be

ondere von der Garniſon, den Kriegervereinen und Privatge-
ellſchaften veranſtaltete Feſtlichkeiten gefeiert. Bei dem preußichen Geſandten Grafen HRadolinRadolinsti fand Mittags Gra-

tulationsempfang ſtatt.
Jn Straßburg begrüßten am Morgen Choräle vom

Dom herab den Feſttag. Mit einem von den Bauleuten veran
laßten feierlichen Akte wurde der erſte Quaderſtein zu dem neuen
Kaiſerpalaſte, deſſen Fundamentirungsarbeiten nahezu voll
endet ſind, eingelaſſen.

Jn Stuttgart zog, am Sonnabend die Königin Olga von
Württemberg den preußiſchen Geſandten, Grafen Wesdehlen, den
Legationsſekretär von Bülow, den kommandirenden General

Die Schlachtfelder der preußiſchen Könige und
onprinzen.

Von Ludovica drlertet
(Schluß.

daten Wilhelm III. ſtand ſchon ſehr früh als
Kronprinz im feindlichen Feuer. Kampf gegen Frankreich
nimmt den breiteſten Raum in ſeinem Leben ein, und am
19. Auguſt 1792 überſchritt er mit der Armee die franzöſiſche
Grenze. Vor Verdun zeigte er im feindlichen Feuer zum
erſten Mal jene Kaltblütigkeit, die ihm ſein ganzes Leben
n blieb. Das erſte eigentliche Schlachtfeld ſah er
ei Pirmaſens und dann bei Sielke in Polen und beim

Sturm auf Warſchau bewies er die größeſte perſönliche
Tapferkeit. Es dauerte lange, bis er ſich wieder auf
einem Schlachtfeld befand, und dieſes Schlachtfeld hieß
Jena. Da hat Blücher, als ſchon alles verloren war,
den König noch im tiefſten Sch geſehen an
jenem Tage begannen die ſchwerſten Jahre ſeines Lebens,

jene Zeit ſo reich an Blut und Thränen, aber auch an
Treue und Ausharren, an Hoffen und Stilleſein, wie ſelten
eine in der Geſchichte eines Volkes. Anno 13 am 2. Mai
auf der großen Norddeutſchlands, in dem
Blutfelde von Leipzig Lützen, am Tage von Groß Görſchen,
r wir r wieder auf einem Schlachtfelde! Was liegt

azwiſchen! Groß Görſchen, wo Preußens Blüthe erſchlagen,
blieb unentſchieden, ebenſo Bautzen, wo ſich der König
überall befand, wo Gefahr war. Bewundernd hatte da
mals der General Miloradowitſch, ein Ruſſe, von den
preußiſchen Küraſſieren geſagt: „Das ſind Reiter, die ſich
wie Engel ſchlagen!“

Und noch in demſelben Jahre kam des Königs großer
Ehrentag Kulm. Jm böhmiſchen Kreiſe Leitmeritz liegt
das Dorf, bei dem am 29. und 30. Auguſt die Schlacht

Halle, Dienstag, 25. März 1884.

Beilage zu 72 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

v. Schachtmeyer nebſt dem Generalſtabschef Oberſten v. Weſtern
v en, ſowie den Miniſterpräſidenten Dr. v. Mittnacht zura und brachte, wie der „Staatsanzeiger für Württemberg“
meldet, einen Toaſt auf Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer aus.

n Schwerin wurde die Feier durch einen großen g3 fen
h am Freitag Abend eingeleitet. Die Stadt iſt feſtlich gechmückt. Nach einem Militärgottesdienſt fand heute eine gt

parade der ganzen Garniſon ſtatt, bei welcher der Diviſions-
Kommandeur Graf Wartensleben ein H. auf Se. Majeſtät
den Kaiſer ausbrachte, welches von den Mannſchaften mit be
geiſtertem Hurrah aufgenommen und von 101 Kanonenſchüſſen
weitergetragen wurde.

Was die Feier unſeres natisnalen Feſttages im Ausland
betrifft, ſo r ſich die Theilnahme des eng mit uns verbun-
denen Nachbarreiches OeſterreichUn a in dem Feſtartikel
der officiöſen „Wiener Abendpoſt“ in folgenden warmen Worten
aus: Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, der erlauchte Freund und
Verbündete unſeres erhabenen Herrſcherhauſes, gert heute unter
dein Segenswünſchen der geſammten deutſchen Nation in voller
ge ſtiger und körperlicher Friſche das 87. Geburtsfeſt. Gleich

erhabenen Monarchen begleiten auch die Völker Oeſterreich
Ungarns dieſes ſchöne Feſt im deutſchen W mit den
innigſten Wünſchen und den herzlichſten Sympathien von der
Ueberzeugung durchdrungen, daß der feſte Bund der beiden be
freundeten Regentenhäuſer von Deutſchland und OeſterreichUngarnals die d Bürgſchaft des Friedens nicht blos den beider
ſeitigen Völkern, ſondern ganz Europa zum Heile gereicht.

„Jn Wien fand zu Ehren des Gebutstages des deutſchen
Kaiſers am Sonnabend ein Diner bei dem Kaiſer in der Hof-
burg ſtatt, welchem der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, der
deutſche Botſchafter, Prinz Reuß mit ſeiner Gemahlin, das Per-
ſonal der deutſchen Botſchaft, der Miniſter des Aeußern, Graf
Kalnoky, Miniſterpräſident Graf Taaffe, Miniſter Orczy, die
Hofwürdenträger und viele Generale beiwohnten. Der Kaiſer
brachte einen Toaſt auf das Wohl des deutſchen Kaiſers aus.

Mit ganz beſonderer Herzlichkeit hat ſich die Freude über das
wiederhergeſtellte gute Einvernehmen der beiden Nachbarreiche
in Rußland bei der Feier des Geburtstages unſeres Kaiſers
kundgegeben.

Zur Vorfeier am Freitag Abend fand bei dem deutſchen Bot
ſchafter, Generallieutenant von Schweinitz, eine Feſtlichkeit ſtatt,
u welcher ſämmtliche Großfürſten und die Großfürſtin

Maria Paulowna, das diplomatiſche Korps, die Hofchargen,
die Miniſter und andere hohe Würdenträger erſchienen waren.
Jm Ganzen waren in den glänzend erleuchteten Räumen gegen
500 Gäſte verſammelt. Die Honneurs wurden durch Frau von
Schweinitz und Lady Thornton gemacht.

Zu dem Feſte in der deutſchen Botſchaft am Sonnabend
waren diejenigen Großfürſten, welche Chefs deutſcher Regimenter
find, in der Uniform derſelben erſchienen. Diejenigen Gäſte,
welche preußiſche Orden beſitzen, hatten dieſelben angelegt.
u er erſchienenen Würdenträgern war auch General Graf

gnatieff.
Die Angehörigen des deutſchen Reichs hatten im Hötel de

france ein Feſtdiner veranſtaltet, welches ſehr zahlreich beſucht
war und einen überaus würdigen und erhebenden Verlauf nahm.
Der Toaſt auf das ehrwürdige Oberhaupt des deutſchen Reiches
wurde von dem bayriſchen Geſandten v. Gaſſer ausgebracht und
mit ſtürmiſcher Begeiſterung aufgenommen.

Der von deutſchen Reſerve und Landwehr- Offizieren am
Abend arrangirte Feſtball, der gleichzeitig einen wohlthätigen
her hatte, verlief ſehr glänzend. Der Saal war prächtig mit
riſchem Grün und deutſchen wie ruſſiſchen Fahnen, ſowie mit den

laubbekränzten Büſten der Kaiſer Wilhelm und Alexander geſchmückt.
2teh 11 Uhr erſchienen auch die von dem Feſtdiner in Gatſchina zurück
t rten Botſchafter Generallieutenant von Schweinitz und Mi-
itärbevollmächtigte Generallieutenant von Werder.

Auch in der altehrwürdigen Reichshauptſtadt Moskau
war in der lutheriſchen Peter-Paulskirche ein Feſtgottesdienſt
veranſtaltet worden, welchem der Generalgouverneur, Fürſt
Dolgorukow, die Generalität. viele Würdenträger, Konſuln
und Vertreter aller Stände beiwohnten. Nach beendigtem Gottes-
dienſte ſandte Fürſt Dolgorukow ein Glückwunſchtelegramm an
Kaiſer Wilhelm ab. Am Abend verſammelten ſich zahlreiche
deutſche Reichsangehörige zu einem Feſtdiener im „Slaviansky
Bazar“, deſſen Räumlichkeiten mit deutſchen und ruſſiſchen Flaggen
geſchmückt waren; die auf Kaiſer Wilhelm, Kaiſer Alexander,
den deutſchen Kronprinzen und Fürſten Bismarck ausgebrachten
Toaſte wurden von den Feſtgenoſſen mit Begeiſterung auf
genommen.

Jn Simbirsk hielt das Kaluga-Regiment, deſſen erlauchter
Chef Kaiſer Wilhelm iſt, am Mittag in Paradeausrüſtung einen
Feſtgottesdienſt ab, welchem auch der Brigadekommandeur General
Major Birinkow, beiwohnte. Nach dem Gottesdienſte wurde ein
feſtlicher Mittagstiſch für die Untermilitärs des Regiments ge
deckt, bei welchem der Regimentskommandenr dem Regimente
den gnädigen Gruß, ſeines erlauchten Chefs übermittelte, mit
welchem er in Berlin perſönlich beauftragt worden war, und
auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm toaſtete. Das
Regiment antwortete mit begeiſtertem Hurrah, während die Muſik
kapelle die preußiſche Hymne intonirte. Sodann wurden unter
die Untermilitärs aus dem Kapitale, welches der deutſche Kaiſer
dem Regimente im Jahre 1873 vermacht hat, Geldgeſchenke ver
theilt. Von Seiten des Regimentskommandeurs iſt heute im
Namen des Regiments an Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm,
den Begründer des Waffenruhmes des Regiments, ein Glück-
wunſchtelegramm abgeſandt worden.
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Jn Riga fand am Sonnabend Abend in dem feſtlich ge
ſchmückten Schützenhauſe ein zahlreich beſuchtes Bankett deut
ſcher Reichsangehöriger zu Ehren des Kaiſers Wilhelm
ſtatt. Der deutſche Generalkonſul Deubner brachte den mit
roßer Begeiſterung aufgenommenen Toaſt auf den deutſchen
aiſer, den Schirmherrn des Friedens, aus.

Selbſt in dem fernen Odeſſa feierte die deutſche Kolonie
den Geburtstag Sr. n tät des deutſchen Kaiſers mit einem
Es en im deutſchen Klub. Die im Hafen liegenden deutſchen

iffe hatten feſtlich geflaggt.

c okales.
alle, den 24. März.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Ueber die Feierlichkeiten, welche am verfloſſenen
Sonnabend in unſerer Stadt zu Ehren des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers abgehalten wurden, haben wir
Dur noch Einiges nachzutragen. Bald nach Eintritt der

S wogte in den Hauptverkehrsadern der Stadt
eine außerordentlich zahlreiche Menge, zu welcher die fröh-
liche Kinderſchaar mit ihren bunten Laternen ein nicht
eringes Contingent ſtellte, z und nieder; das Hauptziel
er Meiſten war naturgemäß der Marktplatz, wo auf dem

Altan des Rathhauſes die in Pflanzengruppen aufgeſtellten
Büſten des Kaiſers und der Kaiſerin, des Kronprinzen
und der Kronprinzeſſin, Bismarck's und Moltke's durch
die herrliche Jllumination, welche unter Anderem die Jni-
tialen W. und A. in Gasſternen und Kronen zeigte,
herrlich hervortraten. Die Bewunderung dieſer geſchmack-
voll arrangirten Gruppe war Seitens des zahlreichen
Publikums eine ungetheilte. Von anderen Feſten liegen
uns noch folgende Nachrichten vor:

Die hieſigen Juriſten feierten den Tag durch ein
Diner im Saale des Hotel „zum goldenen Ring.“ Bei
demſelben brachte Herr Landgerichtspräſident Werner den
Toaſt auf Se. Majeſtät aus.

Jn der Taubſtummen- Anſtalt vereinigten die
feſtlich geſchmückten Räume Lehrer und Lehrerin, Schüler
und erwachſene Taubſtumme zu dieſer Feier. Herr Taub-
ſtummenLehrer Schroeter hatte es übernommen, durcheine Feſtrede die Vedenng dieſes Tages klar zu legen

und Liebe und treue Anhänglichkeit zum angeftammten
Herrſcherhauſe einzuflößen.

Das hieſige Offizierkorps und eine große Anzahl
von Reſerve- Offizieren vereinigten ſich in der „Stadt
Hamburg“ zu einem Feſtdiner. Ten Toaſt auf den Kaiſer
brachte Se. Excellenz Herr Generallieutenant v. Selchow
aus. Auf dem „Jägerberge“ waren aus gleichem An
laß die Mitglieder der hieſigen Loge vereinigt. Jm
„NeumarktSchießgraben“ endlich fand Abends ein Feſt-eſſen der Mitglieder deſſelben und ſonſtiger Gäſte ßaß,

Der Hauptmann Herr Grubenbeſitzer Gruneberg toagſtete
auf den Kaiſer, während Herr Profeſſor Dr. Goſche in
trefflicher Rede des Kronprinzen gedachte und ein Hoch
auf denſelben ausbrachte. Das hieſige Bataillon feierte
in vier verſchiedenen Lokalen, die 9. Kompagnie hatte den
großen Saal des „Roſenthals“, die 10. Compagnie
das „Neue Theater“, die 11. Kompagnie das „Con-
certhaus“ und die 12. Kompagnie „Müllers Bellevue“
in Benutzung. Dieſe Soldatenbälle wurden durch die zu
meiſt von den Einjährig-Freiwilligen arrangirten Auf-
führungen, wie Theaterſtücke, humoriſtiſche c. Vorträge
eröffnet und hatten ſich hierzu die Herren Offiziere ziem-
lich zahlreich eingefunden. Von den ſonſtigen Vereinen,
die für gewöhnlich den Geburtstag Sr. Maj. des Kaiſers
feiern, erwähnen wir folgende: Kriegerverein zu
Halle a. S. in ſeinem Vereinslokale „Zirkenbachs
Reſtaurant“ (Anſprache und Hoch auf den Kaiſer hielt
Herr Schornſteinfegermeiſter Fiſcher); Krieger -Be-gräbniß-Verein in „Wilke's Reſtaurant ſeinem
Vereinslokale, (den Toaſt brachte Herr Bibliothekbeamter
Trautmann aus); Kameradſchaftlicher Vereinvon 1870/71 im Saale der Kaiſer Wirhelms,
Halle (Concert, Theater und Ball); Verein von
Kriegern „2. September 1870“ im Verein mit dem
Vorſtande des Provinzialvereins ehemaliger Jäger
und Schützen im Hotel „Stadt Zürich (Anſprachen
hielten die Herren Kaufmann Hartmann und Kaufmann
Moritz); Verein ehemaliger Artillerie im Salon

entſchied. Von Teplitz aus war er nach Kulm gekommen,
um zu ſchlagen und zu ſiegen, darum ging er ſpäter ſo
ern wieder in das alte böhmiſche Bad; den Mantel von
ulm aber trug er bis an ſein Lebensende auf ſeinem

Bette und im Mantel von Kulm ruht er im Mauſoleum
zu Charlottenburg an Luiſens Seite, die ihm den Lorbeer
erſt droben entgegenbringen konnte. Das große Schlacht
feld von Leipzig hat Friedrich Wilhelm III. ebenfalls im
Kanonendonner geſehen und um den Sieg ringen ſehen;
am Morgen des 18., dem Tage der eigentlichen Schlacht,
befand ſich der König bei der zweiten Colonne des Heeres,
die unter Barclay de Tolly, aus Ruſſen und Preußen
uſammengeſetzt, Wachau und Liebertwolkwitz angreifen
ollte. Auch am andern Tage war er auf dem Schlacht
elde, bis der Augenblick gekommen war, da er ſeinem

Blücher ein: „Willkommen, Feldmarſchall!“ entgegen rufen
konnte. Da wars, wo die preußiſche Garde du Corps ſo
herrlich abſtach gegen die blanken Oeſter-eicher, weil ſie
von Staub und Pulverdampf ganz ſchwarz ausſah und
r et Wilhelm weniger ernſt als ſonſt, denn ſeine

reußen waren es doch geweſen, die eigentlich den Kranz
errungen hatten. Zu Anfang des nächſten Jahres ging
der König über den Rhein, der Schlacht von
La Rothière, wo Blücher den Namen Marſchall Vorwärts
bekam, ſah er nur zu, ohne noch perſönlich ein
e Dagegen trug er wieder weſentlich zur Entſchei

geſchlagen wurde, in der Friedrich Wilhelm ſelbſt den Sieg

ung des ſiegreichen Gefechtes bei Bar ſur Aube bei, wo
er die ruſſiſche Artillerie ins Feuer führte, und den Feind
bis zum ſpäten Abend verfolgte. Auch die Schlacht von
Arcis ſur Aube und das Gefecht von La Fère Champe-
noiſe ſah ihn ſtets an den gefährlichſten Stellen. Am 29.
März ſtand er vor Paris und hielt den ganzen Tag mit

ne

ſeinem Kronprinzen auf dem Schlachtfelde aus, das die
Hälfte der Garde todt oder bleſſirt, verwundet allein 69
Offiziere, bedeckte. Friedrich Wilhelm hat dieſen Tag ſeinen
Garden nie vergeſſen; als das eroberte Paris zu ſeinen
Füßen lag, nahm er ſein Hauptquartier in Pantin, wo ſie
ſo furchtbar geblutet, und mit ihrem Heldentod nicht nur
den Sieg, ſondern den Frieden errungen hatten. Hier
n aber auch der König zum letzten mal im Feuer,
enn der Feldzug von 1815 war ſchon beendet, als er

auf dem Schlachtfelde erſchien. Hinfort war Frieden im
Preußenlande, lange, lange Jahre, und in Frieden ging
Friedrich Wilhelm heim zu ſeinen Vätern.

Sein Sohn und Nachfolger, der fromme FriedrichWilhelm IV., iſt recht ein Friedensſarſt geweſen, aber

wie ein Schlachtfeld ausſah, das hat er ſchon in jungen
Jahren gewußt. Als Anno 13 die Garde zu Fuß Bres
laun verließ, da zog auch der noch nicht 18jährige Kronprinz
mit, und gleich in der erſten Schlacht, am Tage von Groß-
Görſchen, begab er ſich todesmuthig in dieſelbe gefährliche
Stellung, in der Scharnhorſt jene Wunde empfing, welcher er zu
Prag erliegen ſollte. Damals begeiſterte der Kronprinz denedlen Dichter Max von Schenkendorf zu dem bekannten

Liede: „Wer ſprenget auf dem ſtolzen Roß u. ſ. w. Auch
bei Bautzen ſtand er im Feuer; beigewohnt hat er ferner
den Schlachten und Gefechten von Kulm, Leipzig, La
Rothière, Rosnay, Bar ſur Aube, Arcis ſur Aube, La
Fère Champenoiſe und Paris. 1810 reiſte er zur Armee
ab, ohne wieder ins Feuer zu kommen, er führte nur das
1. Garde- Regiment von Paris nach Potsdam zurück.

Weit länger iſt die kriegeriſche Laufbahn ſeines er-
lauchten Bruders, unſeres jetzt regierenden Königs und
Kaiſers. Am 30. October 1813 ſagte Friedrich
Wilhelm III. zu ſeinem zweiten Sohne, dem jungen Prinzen
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des u (den Toaſt auf den Kaiſer brachte
Herr Gefangniß- Inſpektor Lindenſtein aus); Verein

uſaren im „Kühlenehem. vallfeſtlichkeit, bei welcher der h Herr Reſtau
rateur Wenhak das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte);
Verein ehemaliger kaiſerlicher Marine in
„Bölke's Reſtaurant“; Verein ehem. Pioniereim Reſtaurant „Stadt Magdeburg“; Verein der

oſt-Unterbeamten im Reſtaurant zu den „Drei
chwänen“ (hier ließ Herr Poſtbeamter Halbrecht

den Kaiſer hochleben); der Turnverein “Frieſen“ in
ſeinem Vereins- und Turnlokale „Freybergs Garten“
(das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer brachte der Ver
einsvorſitzende Herr Kaufmann E. Rösner aus).
Geſtern Abend fanden in verſchiedenen Lokalen aus gleichem
Anlaß Feſtlichkeiten ſtatt, wir erwähnen die des Krieger
Verſicherungs- Vereins im Weißbier Salon
(Ballfeſtlichkeit). Der Krieger-Verein von 1866 ab
feierte den Tag ebenfalls erſt am Sonntag Abend im
Salon zum „Roſenthal“. Jn Vertretung des Vor
ſitzenden begrüßte der Stellvertreter Kamerad F. Geeſe
die Kameraden und Gäſte. Herr Generalmajor a. D.
von Koethen brachte am Schluſſe einer begeiſterten An
ſprache das Hoch auf den Kaiſer aus, das kräftigen Wieder-
hall fand. Concert, theatraliſche Aufführung und Ball
beſchloſſen die würdige Feier.

Die Feier des conſervativen Vereins wurde durch
den neugewählten Vorſitzenden Herrn Jnſpektor Paſtor
Palmié um !/9 Uhr in dem feſtlich geſchmückten Saale
des Café David mit dem Geſange des Arndt'ſchen Kraft
und Kernliedes: „Sind wir vereint zur guten Stunde“
eröffnet. Nachdem daſſelbe verklungen war, ergriff der
Vorſitzende das Wort zu folgender Anſprache:

Hochgeehrte Herren!
Nationale Feſt und EhrenTage ſind Höhe- und Ruhepunkte
in dem Leben eines Volkes, an denen die Erinnerung an ver-
gengehe große Zeiten und Männer des Volkes Glieder zu Dank und

erehrung ſtimmen ſoll, gegen die, die es auf ſeiner Bahn zum
Ruhm geführt, an denen aber auch anderntheils dieſe Erinnerung
in einem Jeden das Bewußtſein lebendig erhalten ſoll, daß die
höchſten irdiſchen Güter: Vaterland und Heimath, Heerd und
Haus, Familie und Freunde, nationale Kunſt und Wiſſenſchaft,
nicht leichten Kampfs errungen und feſtgehalten werden können,
ſondern daß es gilt, die ganze Perſon, das ganze Leben für die
als Wahrheit erkannte Jdee einzuſetzen und, wenns nöthig iſt,
auch Gut und Blut, Leib und Leben hingeben zu können um
dieſe als wahr erkannte Jdee zu vertheidigen, und ihr zum Siege
zu verhelfen.

Gerade der heutige Tag aber mit ſeiner allgemeinen Be
geiſterung und Verehrung für das Oberhaupt unſerer Nation,
für unſern Kaiſer und Herrn, legt es uns, den Mitgliedern und
Geſinnungsgenoſſen der conſervativen Sache, nahe, aufs Neueuns für die Jdee zu begeiſtern, für die wir im Beſonderen zu
kämpfen und zu ſtreiten gelobt bis zum letzten Athemzuge für
die Jdee des Königthums von Gottes Gnaden und im dankbaren
Aufſchauen zu dem Manne, in dem dieſe Jdee in unſerm Volke
ſich verkörpert, auf Neue Treue zu geloben dem alten ſchwarz-
weißen Panier des Ruhmes und des Sieges, und dem alten
preußiſchen Loſungswort für Leben und Sterben „Vorwärts
mit Gott für König und Vaterland.“ SDas Königthum von Gottes Gnaden. Wir wiſſens
zur Genüge, die ganze Geſchichte unſeres engen VaterlandesPreußen, dieſe Geſchichte ſondergleichen, und nun auch die Ge
ſchichte des wiedererſtandenen deutſchen Reiches ruht einzigund allein

auf dieſer Jdee und ihren Trägern, den Hohenzollernfurſten.Von jenem Friedrich I an, der am 18. Januar 1701 ſich die
Königskrone zu Königsberg aufſetzte, bis hin zu unſerem könig-lichen Herrn, dem heute mere Herzen in fliegender Begeiſterung

zu chlagen, der an dem einzig denkwürdigen 18. Januar des
Jahres 1871 zu Verſailles der Königskrone von Preußen die

aiſerkrone Deutſchlands hinzufügte, der erſte evangeliſche Kaiſer
von Gottes Gnaden, den die Weltgeſchichte kennt und nennt.
Was Preußen ward, was Deutſchland nach Jahrhunderten der
tiefſten Schmach wieder geworden, ein großes, geeinigtes, ge-
achtetes Volk es: danket es allein der Thatkraft und Energie
jener Männer, die unbewußt und unbewegt von der Gunſt und
Meinung des Volkes ihre beſte Kraft nahmen aus der Gewiß-
heit, daß ſie ihr Amt und ihre Krone als einen Lohn von oben,
von Gottes Gnaden empfingen und zu tragen hätten nicht zum
eigenen Ruhme, ſondern zum Glück und zur Wohlfahrt des ihnen
anvertrauten Volkes.

Dieſe Jdee iſt die treibende und beſtimmende Kraft geweſen
der ganzen Hohenzollernpolitik. Ob ein Friedrich Wilhelm in
ſchrankenloſem Despotismus faſt den großen Sohn zerbricht, in dem
er nur einen Querpfeifer und Poeten erblickt, ob dieſer Friedrich
der Große nachdem gewaltigen Kriege gegen das verbündete Europa
ſeine höchſte Aufgabe darin findet, der erſte Diener ſeines Staates
zu ſein, ob ein Friedrich Wilhelm III. in den ſchweren Jahren
der Heimſuchung, die der unvergeßlichen Königin Louiſe das
We brach, nicht verzagt, ob ein König Wilhelm gegen den

illen der Mehrzahl in ſeinem Volke Oeſterreich den Krieg er-
klärt und damit den erſten Schritt zur vollen Einigung Deutſch
lands thut überall werden dieſe Männer der That in ihrem
Handeln beſtimmt und geleitet von dem einen Grundgedanken,
der ihrer aller Seelen erfüllt: ich ſtehe auf dem Throne nicht
durch Volkes ſondern durch Gottes Gnade: keinem Menſchen,
ihm allein bin ich Rechenſchaft ſchuldig für das, was ich thue.

Wilhelm: „Jch will Dich jetzt mit in den Krieg nehmen,
aber nur auf ſechs Wochen, denn Du biſt noch zu ſchwäch-
lich!“ Aus dieſen ſechs Wochen wurden zehn Monate, im
Laufe des Decembers vor Mainz ſah er die Franzoſen ſich
zum erſten Male als Feinde gegenüber und das erſte
Gefecht ſah er am 31. December bei Mannheim, wo das
Sackensſche Corps über den Rhein gehen ſollte. Jn der
Neujahrsnacht 1814 betrat er zum erſten Male das jen-
h Rheinufer, damals noch franzöſiſcher Boden. Der
Schlacht von La Rothière mußte er unthätig zuſehen, bei
Bar ſur Aube endlich, am 26. Februar brach er das erſte
Lorbeerblatt. Die Geſchichte iſt ja bekannt, wie der junge
r auf väterlichen Befehl muthig ins Feuer ritt, ſich
nach dem Namen des heranrückenden Regiments erkundigte,
die Verwundeten überzählte und dann ruhig ſeinem König-
i Vater rapportirte. Da er vorher die Attacke des
ruſſiſchen Küraſſier- Regiments Pſkow mitgemacht hatte.
verlieh ihm Kaiſer Alexander den ruſſiſchen Georgs Orden
4. Klaſſe, die erſte militäriſche Auszeichnung der am
10. März, dem Geburtstage ſeiner Mutter, das Eiſerne
Kreuz folgte. Bei Arcis ſur Aube war der Prinz im

und bei La Fère-Champenoiſe ſprengte er die ganze
inie der feuernden Artillerie hinab, um einen Befehl des

Kaiſers Alexander von Rußland zu überbringen. Vor
Paris ſah er die Garden kämpfen und hörte den W
General- Adjutanten des Kaiſers Alexander ſagen: „Die
preußiſchen Garden ſchlagen ſich wie die Löwen und der
Oberſt v. Alvensleben commandirt ſie wie ein Engel mit
einer Tapferkeit und Kaltblütigkeit ohne Gleichen“, worauf
Kaiſer Alexander dem Oberſten ſein eigenes Georgenkreuz
ſchickte. Es ſollten lange Jahre vergehen, ehe Prinz
Wilhelm weiter flechten konnte an ſeinem und der preußi
ſchen Armee Ruhmeskranz.

Am 8. Juni 1849 wurde Prinz Wilhelm von ſeinem

Ob
runnen“

Meine hochgeehrten Herren! Wir alle ſind Augen und
renzeugen geweſen, wie der dort oben ſich zu dieſer Grund-

idee unſerer Könige bekannt hat, wir Alle habens erlebt und Herz
und Mund geht uns über, ſo oft wir daran gedenken, wie dieſe
Könige von Gottes Gnaden uns und unſer Volk von einem
Siege zum andern geführt haben, ihnen allen voran der Held
und Herzog, dem heut ein dankbares Volk zujauchzt, daß er wie
ein rocher de bronce feſtgeſtanden in ſturmbewegter Zeit und
nicht zerbarſt aber auch nicht einen Augenblick gewankt und ab
gewichen iſt von dem alten Fundament, auf dem ſein ganzes Haus
und Geſchlecht von jeher geſtanden.

Und wenn ich Sie nun bitte, in Ehrfurcht und Liebe des
großen Helden Kaiſers zu gedenken, deſſen Geburtstag wir heut
feiern, dann laſſen Sie uns als conſervative Männer rufen:

Se. Majeſtät, Wilhelm I., unſer Kaiſer und König
von Gottes Gnaden

er lebe hoch, und heut hoch und immer hoch!
Die dichtgedrängte Verſammlung, welche der Raum

des Saales kaum faſſen konnte, ſtimmte, hingeriſſen von
dem Enthuſiasmus des Redners dreimal begeiſtert in das
Hoch auf den geliebten Heldenkaiſer ein und ſang
dann ſtehend das zweite nach der Melodie von „Heil Dir
im Siegerkranz“ gedichtete Kaiſerlied. ierauf feierte
Herr Hauptmann Thiele in ſchwungvoller Rede den
Kronprinzen als das Jdeal des deutſchen Kriegsmanns
und ſchilderte den Eindruck, den ſeine Heldengeſtalt bei
ſeiner letzten Reiſe auf die erregbaren Gemüther der Spanier
und Italiener hervorgerufen habe, ſowie den weltgeſchicht
lichen Moment ſeiner Begegnung mit dem Papſte. Nach-
dem dann der Heldenſang unſerer großen Zeit von der
„Wacht am Rhein“ ſeine nie verfehlende begeiſternde Wirk
ung geübt hatte, zeichnete Herr Profeſſor Märcker in
großen Zügen das Bild des „eiſernen Kanzlers“, den
in ſeiner Größe erkannt und an den rechten Platz geſtellt
zu haben das nicht genug zu preiſende Verdienſt unſeres
Kaiſers ſei, er ſchilderte ihn als den Vertreter und
heldenhaften Bekenner der Wahrheit in der Staatskunſt,
durch deren überwältigende Macht er nicht zum gering-
ſten Theile ſeine wunderbaren Erfolge errungen habe.
Dem begeiſterten Hoch auf den gewaltigen Staatsmann
folgte der Geſang des Bismarckliedes nach der Melodie
des Arndt'ſchen Heldenſanges „Der Gott, der Eiſen wachſen
ließ“. Darauf erhob ſich der Herr Fabrikbeſitzer Bene-
mann Sennewitz, um in tiefempfundener, gedankenreicher
Rede des deutſchen Volkes und ſeines weltgeſchichtlichen Berufes zu gedenken. Anknüpfend an die Klop-
ſtock'ſche Charakteriſtik unſeres Volksthums: Ein Deutſcher

wäs das iſt: geiſtvoll, offen, ſchnell, kühn,
entſchloſſen. Jch bin unſäglich ſtolz auf uns!
prüfte der Redner Grund und Ungrund dieſes „unſäg-
lichen Stolzes auf uns“ durch eine ſcharfe geiſtvolle Be-
leuchtung der wechſelnden Phaſen unſerer vaterländiſchen
Geſchichte und nahm ſchließlich die volle Berechtigung
jenes Dichterwortes für uns in Anſpruch, wenn unſer Volk
die ihm von ſeinem Kaiſer und ſeinem großen Staats
mann geſtellte Aufgabe der ſozialen Reform mit voller

ingabe ſeiner edelſten, auf dem Boden eines lebendigen
Ehriſtenthums erwachſenen Kräfte zu löſen beſtrebt ſei.
Die tief ergreifende Anſprache gipfelte in einem begeiſterten

m das deutſche Volk.
it dieſer Rede war das offizielle Programm der

Feier erfüllt.
Hierauf erbat und erhielt Herr Landgerichts-

director Reuter das Wort, um den Dank der frei-
conſervativen Partei für die an denſelben ergangene
Einladung auszuſprechen und zugleich dem ſie beſeelenden
Gefühl treuer Gemeinſchaft und Genoſſenſchaft Ausdruck
u geben im Kampfe für die höchſten Güter unſeres preuſiſchen und deutſchen Staatslebens das Königthum von

Gottes Gnaden und die durch die Verfaſſung gewähr-
leiſteten Volksrechte, welche Kundgebung des engver-
bundenen Vereins der Vorſitzende als ein gutes Omen
für den bevorſtehenden Wahlkampf dankend acceptirte.

Es folgte nun noch eine Reihe von Anſprachen und
Toaſten ernſten und humoriſtiſchen Jnhalts verſchiedener
Vereinsmitglieder und Gäſte, unter denen wir nur einige
hervorheben können. Herr Schachtmeiſter Sickert pries
den Kaiſer als den väterlichen Beſchützer des Hand-
werkerſtandes. Herr Reif feierte die Kaiſerin
Auguſta als die Mutter der Kranken und Elenden. Jhm
folgte der Recitator Herr Heinecke mit einer ſchwung-
vollen poetiſchen Anſprache, aus welcher wir aus Mangel
an Raum leider nur die Schlußworte hier anführen
können

Und damit nicht die echte Weihe fehle,
Wie es an großen Tagen ſtets geſchah
So bringt mir ſo recht aus voller Seele
Dem deutſchen Kaiſer Wilhelm ein Hurrah!

Bruder, König Friedrich Wilhelm IV., zum Commandiren-
den der Operationsarmee in Baden ernannt. Jn einer
Reihe von ſiegreichen Gefechten gelang es ihm, die Revo-
lution ſiegreich niederzuwerfen, während in ſeinem Heere
dort ein zweiter Hohenzoller, Prinz Friedrich Karl, die
Bluttaufe empfing. Bei Upſtadt ſangen rheiniſche Füſiliere,
ingeriſſen von der Bravour des Prinzen Wilhelm, dasrwgeſßed und anerkennend ſagte er ihnen: „Jhr habt

ſehr Recht, gerade dies Lied zu ſingen; denn Jhr habt
Euch als brave Preußen h und bei Durlach
theilte er ſein Brot mit einem Musketier. Des Prinzen
von Preußen, welchen Titel er damals führte, Erfolge
waren damals ein heller Sonnenblick in trüber Zeit.
Lange Jahre ſpäter, er trug bereits die Königskrone,
ſchicte er ſeine Märker und Weſtfalen unter ſeinem da-
maligen Begleiter, Friedrich Karl, in den Norden, wo ſie
ihm Schleswig und erobern mußten; als aber
der Hochſommer von 1866 kam, des Königs Haar ſchon
weiß war und die Zahl ſeiner Lebensjahre faſt die 70
erreicht hatte, da zog er ſelbſt den preußiſchen Königsdegen
und ſein erſtes Schlachtfeld in böhmiſchen Landen hieß
Königgrätz. Der Schlacht folgte bald der Frieden, wenn
auch nicht auf lange. Frankreich! ſie noch einmal die
Parole und des Königs große Schlachtfelder Gravelotte
und Sedan, bis am 18. Januar 1871 aus der Königs-
krone eine Kaiſerkrone ward. Nebeu den Schlacht
feldern des Königs aber ſind die des Kronprinzen
nicht zu vergeſſen. Der Kronprinz machte zunächſt
den Feldzug von 1864 mit, ohne entſcheidend in denſelben
einzugreifen dagegen führte er 1866 eine eigene Armee
und am 28. Juni ſchlug er die Oeſterreicher bei Soor, wo
ſie ſein Ahnherr der große Friedrich, ſchon einmal ge-
ſchlagen hatte. Bei ſeiner Armee befand ſich die preußiſche
Garde die am 29. Juni Königshof ſtürmte und die er

Seehauſen, zum 1. M
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Herr Portraitmaler Weber pries dann die Sieges-
thaten der deutſchen Armee. Jhm dankte im Namen
derſelben r Hauptmann Thiele, indem er dem
Volke in Waffen, als dem Kern und Fundament unſeres
Kriegsheers, ein Hoch brachte. Herr Schneidermeiſter
Weber gedachte anknüpfend an den Sinnſpruch: Reden iſt
Silber Schweigen iſt Gold in Verbindung mit Rede-
thaten des Fürſten Bismarck der Kriegsthaten des
„großen] Schweigers“ Moltke und brachte dem tiefen
Denker und Lenker der Schlachten ein Hoch.

Noch einmal ergriff der Vorſitzende das Wort zu
warmen Worten der Anerkennung für die durch Königs-
treue und Vaterlandsliebe allezeit bewährten älteſten Be
wohner unſerer Stadt Halle, die Halloren, welche
zugleich durch ihre alt hergebrachte Neujahrsgratulation
dem Könige am nächſten ſtehen. Das ihnen dargebrachte
Hoch erwiderte eines der anweſenden Mitglieder dieſer
altehrwürdigen Körperſchaft mit einigen Dankesworten.

So verlief das Feſt zu allgemeinſter Befriedigung in
ungetrübter Fröhlichkeit. Für deſſen wohlgelungenes
Arrangement dem Vorſtande der aus dem Schoße der
Verſammlung auf das wärmſte ihm ausgeſprochene Dank
vollauf gebührte. Sicherlich hat dasſelbe bei allen Theil
nehmern einen patriotiſch erhebenden Eindruck zurückgelaſſen
und zur Stärkung altpreußiſcher Königstreue und Vater-
landsliebe beigetragen. Möchten ſich dieſe Geſinnungen
in den Kämpfen der nächſten Zeit bewähren und den Sieg
der guten Sache fördern helfen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit

Quellenangabe gefſtattet.)
Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Merſeburg

veröffentlicht Folgendes
WVacaänte geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch

die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die Pfarrſtelle zu
St. NicolaiPetri-Margarethen in Mühlhauſen in Thüringen
vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Privat-Patronat und
gewährt excluſive Wohnung ein Einkommen von circa 2770
Zur Stelle gehören 2 Kirchen. Durch die Penſionirung
ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Kl. Beuſter, Diöces

ai er. vacant. Dieſelbe ſteht unter Königl.
Patronat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca.
2280 Hiervon ſind acht Jahre lang an den Penſionsfonds
der evangeliſchen Landeskirche 629 jährliche Pfründenabgabe
abzuführen. Der am Minimaleinkommen fehlende Betrag wird
vorausſichtlich aus Staatsfonds gewährt werden. Zur Stelle
gehört 1 Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß 8 3 der Verord-
nung vom 2. Dezember 1874 und 532 der Kirchen Gemeinde
Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium zu Magde-
burg mit Concurrenz der Gemeindewahl. Durch Verſetzung
ihres Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu Sauſedlitz, Ephorie
Delitzſch, vacant. Dieſelbe gewährt ein Einkommen von circa
3000 und gehören 2 Kirchen zur Parochie. Bewerbungen ſind
anzubringen bei der Gräflich Vitzthum'ſchen Patronatsvertretung
zu Schloß Schön Wölkau bei Erenſitz. Die hieſige Lehrer

und Küſterſtelle, mit einem Geſammteinkommen von ca. 975
r (excl. freier Wohnung) wird am 15. April d. J. vacant.

ewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe nebſt
Lebenslauf bis 8. April d. J. beim Magiſtrat in Schildau melden.

(Perſonal-Chronik.] Der in die Pfarrſtelle zu Aus
leben berufene ſeitherige Superintendent der Diöceſe Werben,
Pfarrer Dittmar in Jden, iſt zum Superintendenten der Diö
ceſe Eilsleben ernannt worden. Zu der erledigten evangeliſchen
Diakonatſtelle zu Mühlberg, in der Diöces Liebenwerda, iſt der
bisherige Predigtamts- Candidat Oscar Julius Mucks berufen
und beſtätigt worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarr
ſtelle zu Groß-Vargula, in der Diöces Erfurt, iſt der bisherige
Pfarrer in Dachwig Hermann Wilhelm Wieſe berufen und be
Win worden. Die von den Mitgliedern der Kirchenbedienten-

ittwen- und Waiſenkaſſe zu Halle a. S. auf die drei Jahre
von 1884 bis 1886 getroffene u des Cuſtos Weber, des
Cantors Müller und des Organiſten Meinhardt zu Vor
ſtehern dieſer Kaſſe iſt durch das Königliche Conſiſtorium zu
Magdeburg von Aufſichtswegen beſtätigt worden. Am Gym-
naſium zu Eisleben iſt vom 1. April 1884 ab für den als Ober
lehrer an das Gymnaſium zu Salzwedel verſetzten Lehrer Pr.
Kohlmann der bisherige wiſſenſchaftliche Hülfslehrer Otto
als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden.

Teutſchenthal, 23. März. (Diebſtahl.) Die unver-
ehelichte Amgalie St. aus Halle, welche ſich in den letzten 8 Tagen
bei einer hieſigen Freundin zu Beſuch aufgehalten hatte, hat deren
Gaſtfreundſchaft damit belohnt, daß ſie bei ihrer Abreiſe eine
Partie Kleidungsſtücke und Wäſche hat mitgehen heißen. Es iſt
jedoch ſofort Anzeige erſtattet, und dürfte es hoffentlich gelingen,die ar welche ſich nach Halle begeben wollte, bald dingfeſt

zu machen.Eisleben, 21. März. (Verhaftung.) gut wurde
der Bergmann Pichorzki aus Ahlsdorf in das hieſige Gerichts
gefängniß eingeliefert. Derſelbe hatte im Gehöft des Gutsbeſitzers
Oehmite ſich eines Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht und ſollte
deßhalb von dem Amtsdiner Brünne zum Ortsſchulzen geführt
werden. Auf dem Wege dorthin packte er aber denſelben, ſchlug
ihn mit der geballten Fauſt auf den Kopf und in das Genick und
machte Miene, ihn noch weiter zu mißhandeln, ſo daß Brünner
genöthigt war, von ſeinem Seitengewehr Gebrauch zu machen,
um ſich den Pichorzki vom Leibe zu halten.

nun ſeinem Vater auf die Wahlſtadt von Königgrätz zu-
führte. Mit der Garde entſchied da der Kronprinz den
Sieg; „wie ſie Chlum nahm iſt anerkennenswerth“, ſagt
ein militäriſcher Schriftſteller, „aber daß ſie das Dorf
hielt ganz iſolirt gegen eine ſolche Ueberlegenheitdas iſt eine That, deren Andenken nicht vwegeſe werden

wird, ſo lange es eine Garde und eine preußiſche Armee
iebt. Dies war das Schlachtfeld wo ein König vonPreußen und ſein Kronprinz ſich als Sieger trafen ein

Augenblick, wie die Weltgeſchichte nur wenige giebt. Noch
reichere Lorbeeren brachte der franzöſiſche Krieg dem Kronprinzen, in dem er die 3. Armee führte. Weißenbur und

Wörth im Elſaß ſind ſeine nächſten Schlachtfelder, ſie be
zeichnen zwei glänzende Siege, jenes den erſten des ganzen
Krieges. Bei Sedan ſchlug der Kronprinz auch mit, um
ſpät am Abend, zum erſten Male während des Feldzuges,
einen Toaſt auszubringen; er lautete: „Der König und die
Armee!“ Wenige Wochen P lag er vor Paris und
warf am 19. September mit Truppen des 5. und 6. Corps
die Franzoſen hinter die Forts zurück. Zum Dank für
ſeine Siege ernannte ihn der König zugleich mit r
Karl zum Generalfeldmarſchall, das erſte Mal, da
preußiſchen Prinzen dieſe Auszeichnungen zu Theil wur-
den. Mit dem eintretenden Frieden nahm die kriegeriſche
Thätigkeit des Kronprinzen ihr Ende und ruhmgekrönt be
gleitete er den kaiſerlichen Vater in die Heimath zurück.

Weit zerſtreut liegen die Schlachtfelder der preußiſchen
Könige und Kronprinzen; es ſind Ehrenſtätten für ſie und
für das von ihnen unzertrennliche Volk in Waffen, das
wir die Armee nennen; wo wir eines ſolchen Schlacht
feldes gedenken oder wo wir es betreten da jubelt es
auch in uns und wir wiederholen im Herzen neben dem
„Heil Dir im Siegerkranz“ des Kronprinzen Toaſt von
Sedan: „Der König und die Armee!“
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Erfurt, 21. März. Jn der am 16. März er. auf dem
Waldſchlößchen bei Erfurt ſtattgefundenen, von nahezu 400 bäuer-
lichen Beſitzern und den Vorſtänden von „zehn“ landwirthſchaft-
lichen Vereinen Thüringens beſuchten Verſammlung des land-
wirthſchaftlichen Vereins Waldſchlößchen hielt Herr r. Franz
aus Weimar einen längern Vortrag über: „die Schwächen
und Bedenken des Eiſenacher Bauernprogramms.“

Nach Beendigung des Vortrages wurde aus dem Verein
folgende Reſolution eingebracht und mit allen gegen eine Stimme
angenommen.

Reſolution e t„Der landwirthſchaftliche Verein Waldſchlößchen bei Erfurt,
„welcher faſt nur aus bäuerlichen Grundbeſitzern beſteht, er
„klärt das Eiſenacher Bauernprogramm als widerſpruchsvoll
„in ſich ſelbſt, die Forderungen der einzelnen Artikel deſſelben
„aber zu einem Theile, da dieſelben änaäſt erfüllt, vom Staate
„erſtrebt, vder zur Zeit nicht erfüllbar ſind als überflüſſig,
„zum andern Theile dagegen als den wahren Intereſſen der
„bäuerlichen Landwirthe widerſtreitend. s

„Der Verein erklärt ſich gegen eine Verminderung der in
„direkten Steuern, welche zur Zeit nur durch eine Erhöhung
„der ohnehin ſchon ſchwer drückenden direkten Steuern erreicht
„werden kann was wiederum nur zum größeren Theile die

Landwirtſchaft belaſten würde.
„Die Lage der Landwirthſchaft kann nach den Vorſchlägen

„des Eiſenacher Bauern-Programms niemals verbeſſert wer
„den, weil daſſelbe die Prinzipien der Fortſchrittspartei vertritt,
„welche die den Landwirthen ſympathiſchen Getreidezölle ab
„ſchaffen will, ſich aber der Einführung einer Kapital-, Renten-
„und Börſenſteuer beharrlich widerſetzt.

„Der Verein erkennt die Jntereſſen des Groß und Klein
„grundbeſitzes für identiſch und hält es für ſeine Pflicht, die
„Tendenzen des ſogenannten Allgemeinen deutſchen Bauern-
„vereins energiſch zu bekämpfen, da derſelbe augenſcheinlich nur
„als Agitationsmittel der Fortſchrittspartei dient; dieſer Partei
„eine Heeresfolge leiſten, hieße aber die wahren Intereſſen der
„Landwirthſchaft ſchädigen.

„Der Verein erklärt ſich mit der Wirthſchaftspolitik des
„deutſchen Reichskanzlers einverſtanden und erwartet von
„dieſer die Beſeitigung der gegenwärtigen Nothlage der deutſchen
„Landwirthſchaft.“

Auf Antrag aus dem Verein wurde unter demſelben Datum
folgende Depeſche an Se. Durchlaucht, den deutſchen Reichskanzler
Fürſt v. Bismarck geſendet:

eg D. e. le„Der landwirthſchaftliche Verein Waldſchlößchen bei Erfurt
„und die zahlreichen Mitglieder vieler benachbarten landwirth
„ſchaftlichen Vereine, ſowie die anweſenden Gäſte, welche ſich
„in der heutigen Verſammlung entſchieden gegen die Tendenzen
„des ſogenannten Allgemeinen deutſchen Bauern-Vereins“
ausgeſprochen haben, begrüßen Ew. Durchlaucht als den

„wahren Freund der Landwirthſchaft, erhoffen von der bis-
„herigen Wirthſchaftspolitik Ew. Durchlaucht eine ſegensreiche
„Einwirkung auf die allgemeine Entwickelung, ſowie die Be
„ſeitigung der gegenwärtigen Nothlage der Landwirthſchaft und
„verſprechen Ew. Durchlaucht, im Kampfe gegen die der Land-„wirthſchaft feindlichen Elemente treu zur Seite zu ſtehen.“

Den 18. März ging folgendes Antwortſchreiben Sr. Durch
laucht des Fürſten Reichskanzlers bei dem Vorſitzenden
des landwirthſchaftlichen Vereins Waldſchlößchen, Landwirth
Carl Ritze in Kirchheim bei Erfurt ein:

Berlin, den 17. März 1884.
Euer Wohlgeboren und allen an dem Telegramm vom

16. d. Mts. betheiligten Herren danke ich verbindlich für den
Ausdruck Jhrer Zuſtimmung und die Zuſage Jhrer Unter
ſtützung. So lange mir Gott die Kraft dazu ſchenkt, werde
ich an der, nach dem Willen Sr. Majeſtät des Kaiſers einge-
ſchlagenen Wirthſchaftspolitik feſthalten und insbeſondere auch
darauf hinarbeiten, daß die Jntereſſen der landwirthſchaftlichen
Bevölkerung, welche zwei Drittel unſerer Nation darſtellt, in
der Geſetzgebung diejenige Berückſichtigung finden, welche eine
ſo große Mehrheit beanſpruchen darf.

gez. von Bismarck
A Erfurt, 21. März. Jn dieſer Woche fanden unter Vorſitz

des Herrn Provinzialſchulrathes Dr. Todt die AbiturientenExamina
auf den hieß gen höheren Lehranſtalten ſtatt, und zwar im Gym-
naſium am Montag und Dienstag, im Realgymnaſium am Mitt-
woch und Donnerſtag, in der höheren Bürgerſchule am
die Zahl der Abiturienten, welchen das Zeugniß der Reife zuge
ſprochen wurde, betrug auf dem Gymnaſium 18, auf dem Real-

mnaſium 11, auf der höheren Bürgerſchule 6. Nächſten
ontag ſoll ebenfalls unter Vorſitz des Herrn Schulrath Todt

das Examen auf der höheren Handelsfachſchule des Herrn Dr.
Wahl abgehalten werden. eWittenberg, 22. März. Die Vergangenheit der beiden kegel
förmigen Berge bei Dobien, in denen man neuerdings prähiſtoriſche
Alterthümer vermuthen zu dürfen glaubt, iſt aus hiſtoriſcher
Zeit faſt ſo bekannt, als diejenige Wittenbergs ſelbſt. Der jetzt
kahle Berg bei Dobien, der Wallberg, trug im Anfang dieſes
Jahrtauſends eine gefürchtete Raubburg, deren Jnſaſſen die aus
der Mark nach Leipzig ziehenden Kaufleute ausplünderten und
den Hirten, die deshalb in Waffen ihre Heerden hüteten und zu
gegenſeitiger Hilfe große Verbände bildeten, gelegentlich das Vieh
wegtrieben. Dies geſchah unter der Regierung des Herzogs
Bernhard 1170--1212 (nach Meyner). Unter Rudolph III. 1388
bis 1419 (nach Stier) wurde die Raubburg durch die ſtreitbaren
Bürger Wittenbergs zerſtört. Möglich auch, daß die ſchon ein-
mal und zwar ums Jahr 1200 zerſtörte Burg ſpäter an der ſo
günſtig gelegenen Handelsſtraße wieder aufgebaut und am Ende
des 14. Jahrhunderts zum zweiten Mal zerſtört wurde. An
Stelle der zerſtörten Burg wurde dann eine Kapelle errichtet,
die bis zur Zeit Luthers von den Wittenberger Bürgern als
Wallfahrtsort benutzt wurde; daher der Name Wallberg. Die
Kapelle ſtand in Amtsverbindung mit der noch auf dem Kirch-
platz ſtehenden Kapelle zum heiligen Leichnam, welche „Ver-
bindung“ zu der Sage Veranlaſſung gegeben hat, daß die beiden
Kapellen durch einen unterirdiſchen Gang in Verbindung ſtänden.
Mit der Reformation hörten die Wallfahrten auf, die Kapelle
verfiel und wurde im 30jährigen Kriege dem Erdboden gleich
gemacht. Jn der Nähe des Berges wurde vor einigen Jahren
ein ſteinerner Streithammer in geringer Tiefe gefunden und es
iſt nicht nnmöglig, daß dieſer oder ähnliche Funde die Aufmerk-
ſamkeit auf den Berg gelenkt hat.

Salzmünde, 23. März. (Leichenfund.) Geſtern
Morgen wurde etwa 10 Minuten von hier entfernt die Leiche
eines anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen, etwa 50 Jahre
alten unbekannten Mannes aus der Saale gezogen. Der Mann
war unterſetzter Statur, hatte graue Augen und auch dergleichen
Haare und war mit einem blauwollenen, grau und weiß ge
ſtreiften Hemd, Barchentunterbeinkleidern, grauen Hoſen, blau
geſtrickter neuer Unterjacke, ſchwarzer Stoffweſte, ſchwarzem
Stoffrock mit Plüſchkragen, grauwollenen Strümpfen und rind-
ledernen Halbſtiefeln bekleidet. Um den Hals war ein wollener

hwal geſchlungen. Anſcheinend liegt ein Unglücksfall vor.
ielleicht dient obige Beſchreibung der Leiche und der Kleidungs

ſtücke zur Recognition des Verunglückten.
Wolmirſtedt, 22. März. Am 14. April dieſes

Jahres begeht der Paſtor Heyne in dem benachbarten
Jersleben ſein 50-jähriges Amtsjubiläum. Er wurde
an dieſem Tage vor 50 Jahren zugleich mit dem bekannten
Profeſſor Daniel als Le
gogium zu Halle eingeführt.

Sangerhauſen 23. März. (Pfennigſparkaſſe.
Diebſtahl.) Die hier ſeit dem 1. September 1882 beſtehende
Pfennigſparkaſſe wird von den kleinen Sparern (Kindern)
recht fleißig benutzt. Die in Sparmarken gemachten Shgerniſe
welche zu Ende des Jahres 1882 287 betrugen, beliefen ich
am 31. Dezember 1883 bereits auf 1199 .4. Geſtern kam in
das Roſtſche Uhrengeſchäft ein Mann mit auffällig fremdem
Dialekt und wünſchte einen Regulator kaufen. Als nun Frau
Roſt den begehrten Regulator von der Wand herabnehmen wollte,
ergriff der Fremde eine vor ihm liegende ſilberne Taſchenuhr
und ſuchte das Weite. Wenn auch Frau R. ſogleich den frechen
Dieb verfolgte, ſo entſchwand er doch bald ihren Blicken und
entkam mit der Beute.

rer an dem ehemaligen Päda-

Leipzig, 20. März. Heute iſt in mehreren tauſend Exemplaren
der Aufruf zur Verſendung gelangt, in welchem der Feſtaus

ſchuß für das 8. deutſche und ickfa dent und befreun
dete Schützen zur Theilnahme am Feſte ladet. Mit dem Aufrufe
zugleich iſt den Schützengeſellſchaften im deutſchen Reiche, inHeſterreich- Ungarn und der Schweiz die Schießordnung behufs

Anſchlag auf den Schießſtätten zugeſtellt und ein Fragebogen zur
Anmeldung der Feſttheilnehmer und gar Mittheilung des Wohn
ungsbedarfs. Für die Leitung der Bauten auf dem Feſtplatze
iſt der Verfaſſer des mit dem erſten Preiſe gekrönten Entwurfs,
Herr Architekt Arnold Roßbach von hier, ſelbſt gewonnen worden.

innen kurzer Friſt dürfte nunmehr die Ausſchreibung einer
ſolgegeter öffentlichen Konkurrenz für die Bauausführung er-
olgen.

Leibzig, 23. März. (Feuersbrunſt.) Die ätheriſche
Oelfabritk von Mehner und Otto, in Lindenau iſt in der
verfloſſenen Nacht faſt vollſtändig niedergebrannt.

Univerſitäts- Nachrichten.
[D0 Zum Nachfolger des nach Berlin berufenen Profeſſors

Fuchs iſt Hofrath Leo Königsberger aus Wien berufen
worden, welcher ſchon früher den Lehrſtuhl für Mathematik in
Heidelberg mit Auszeichnung innegehabt hatte.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
M Herr Profeſſor Vr. Julius .Leſſing, Direktor der Samm-
lungen des deutſchen Gewerbemuſeums zu Berlin, befindet ſich
ſeit Anfang dieſer Woche in Rom, um bei der am 17. d. M.
begonnenen Verſteigerung des i Theiles des Kun ſt- Nach
laſſes Aleſſandro Caſtellani's gegenwärtig zu ſein. Es
kommen u. A. auch die koſtbare Sammlung alter keramiſcher
Erzeugniſſe, unter welchen ſich beſonders werthvolle und ſchöne

äjoliken aus Faenza, Gubbio, Urbino, Peſaro, Caſtel Du-
rante u. ſ. w. befinden, ſowie die mit großen Seltenheiten aus
geſtattete Kollektion alter Goldarbeiten, welche koſtbare Funde
aus den Gräbern in Toscanella, Caere, Pompeji, Cumae und
Oſtia enthält, zur Verſteigerung. Vorausſichtlich wird das
Berliner Kunſtgewerbe-Muſeum einige hervorragende Objekte
auf jener Auktion erwerben.

Auf ſeinem Landſitz am Neckar bei Mannheim ſtarb
Jean Becker, der Begründer des Florentiner Quartetts!
Geb. 1836 zu Mannheim, war er anfänglich Konzertmeiſter in
ſeiner Vaterſtadt und nahm nach größeren Reiſen bleibenden
Aufenthalt in Florenz, wo er mit Maſi, Chioſtri und Hisperl
das Quartett gründete, das ſeinen Namen berühmt machte und
das ſpäter von ſeinen Kindern fortgeführt wurde.

8. Komet Roß. Ueber den neuen Kometen, deſſen zu
Melbourne erfolgte Entdeckung wir in Nr. 26 dieſer Zeitung
meldeten, liegt jetzt eine ausführlichere briefliche Mittheilung vom
Direktor der Melbourner Sternwarte, Ellery, vor. Danach
wurde er am 7. Januar 1884 durch David Roß, einen in
Elſternwick unweit Melbourne wohnenden Liebhaber der
Aſtronomie, beim Suchen nach dem Kometen Pons-Brooks, ent-
deckt, welcher ſeinen Fund am 11. an die erwähnte Sternwarte
meldete; nachdem hier durch Beobachtung der Eigenbewegung
des Objects deſſen Kometen Charakter unzweifelhaft feſtgeſtellt
war, erfolgte die telegraphiſche Meldung nach Europa. Bei der
erſten Erſcheinung war der Komet ein ſchwaches nebelartiges
Object, mit ſchlecht begrenzter mittlerer Verdichtung und deut
lichem, aber ſehr kleinem, öſtlich zeigendem ſchweifähnlichem Anſatz.

Das Licht im hellſten Theile war ungefähr gleich dem eines
Sternes zehnter Größe. Er wurde bis Nachts 7/8. Februar
beobachtet (Ellerys Brief, der 5 Wochen unterwegs war, datirt
vom 8. Februar), zuleht aber trotz guter Hülfsmittel nur mitgroßer Schwierigkeit, da ſein Licht raſch abnahm und der Mond-
ſchein ſtörte. Weitere Beobachtungen nach Aufhören des Mond-
ſcheins ſtellt Ellery als ſehr zweifelhaft hin. Vom 12. Januar
bis 4. Februar ſind ihm genaue Poſitionsbeſtimmungen gelungen,
nach welchen der Komet von Weſt nach Oſt durch die Sternbilder
Kranich und Bildhauerwerkſtatt (in unſeren Breiten unſicht-
bar) ging.

Gerichtsweſen.
Ein von einem Zeugen zu der von ihm nachgeſprochenen

eſetzlichen Eidesformel aus eigenem Antriebe beigefügter
uſatz, welcher eine weitere Betheuerung der Wahrheit enthält

(z. B. die Beifügung der konfeſſionell-üblichen Eidesformeln),
macht nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats,
vom 24. Januar d. J., den Eid nicht unwirkſam. „Die S 61
und 62 der Strafprozeßordnung bezeichnen nur diejenigen Worte,
welche für die Eidesformel unerläßlich ſind, welche der Schwörende
unverändert nachzuſprechen oder abzuleſen verpflichtet iſt. Aus
jenen geſetzlichen Vorſchriften kann daher nicht abgeleitet werden,
daß die Eidesleiſtung durch einen von dem Schwörenden der ge
ſetzlichen Eidesformel freiwillig beigefügten Zuſatz ſchon an und
für ſeb ihre Wirkſamkeit verliere. Es muß aber allerdings nach
der Natur der Sache ſowie auf Grund der Beſtimmungen der
s 60 bis 63 der Strafprozeßordnung davon ausgegangen wer
den, daß ſolche Zuſätze, welche mit der durch die geſetzliche Eides-
formel zum Ausdruck gebrachten Betheuerung im Widerſpruch
ſtehen, durch welche die Bedeutung jener Betheuerung aufgehoben
oder auch nur beſchränkt oder von einem Vorbehalt abhängig
gemacht wird, unſtatthaft ſind. Von ſolcher Beſchaffenheit ſind
jedoch die im vorliegenden Falle konſtatirten Zuſätze nicht. Sie
erſcheinen vielmehr lediglich als, wenn auch vom Geſetz für über
re erachtete, weitere Betheuerungen, als vermeintliche Ver-
tärkungen der von den Zeugen durch das Nachſprechen oder Ab-

leſen der geſetzlichen Eidesformel übernommenen Verpflichtung.“

Statiſtiſches.
An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchs-

ſteuern ſowie anderen Einnahmen ſind im Reich für die Zeit
vom 1. April 1883 bis zum Schluſſe des Monats Februar 1884
einſchließlich der creditirten Einnahmen (und verglichen mit der
Einnahme in demſelben Zeitraum des Vorjahres) zur Anſchreib-
ung gelangt: Zölle 193 101 553 Mk. 891976 Mt.), Taback-
ſteuer 6976748 Mk. 1082918 Mk.), Rübenzuckerſteuer
46507 806 Mk. 22594 736 Mk. Salzſteuer 35 712471 Mk.
151764 Mk.), Branntweinſteuer 37 346476 Mk. 2390064 Mk.),
Uebergangsabgaben von Branntwein 105745 Mk. 3513 Mk.),
Brauſteuer 16951872 Mk. 885 756 Mk.), r a i
von Bier 1434758 Mk. 157 752 Mk.); Summe 338137 429 Mk.

19203855 Mk.). Spielkartenſtempel 969 541 Mk. 3452 Mk.),
echſelſtempelſteuer 6238347 Mk. 120599 Mk.), Stempelab-

gabe für a Schlußnoten, Rechnungen und Lotterie
looſe 11 713 665 Mt. 15041945 M..

Die zur Reichskaſſe gelangte Jſt-Einnahme, abzüglich der
Bonifikationen und Verwaltungskoſten, beträgt bei den nachbe-
zeichneten Einnahmen bis Ende Februor 1884: Zölle 176 103808
Mk. 1853746 Mt. Tabackſteuer 7 507219 Mt. 3783748
Mk.), Rübenzuckerſteuer 30632 319 Mk. 8972089 Mk.), Salz-
ſteuer 34189235 Mk. 70664 Mk. Branntweinſteuer und
Uebergangsabgabe von Branntwein 31 188738 Mk. 1578899
Mk.) Brauſteuer und Uebergangsabgabe von Bier 15581 339 Mk.

878997 Mk.); Summe 295202688 Mk. (-11692657 Mk.)
Spielkartenſtempel 905660 Mk. 23620 Mk).

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, 22. März 1884. Nach ſchönſten Frühlingstagen hatſich gegen Ende der oche wieder kühleres Wetter eingeſtellt;
die arbeiten konnten ihren ungeſtörten Fortgang nehmen.

er Umſatz in Brodfrüchten blieb beſchränkt, Sommer-
getreide und Hülſenfrüchte beſonders in zur Ausſaat ge
eigneten Qualitäten gefrast

Weizen 173-182, Roggen 160-166, Gerſte 150--185, Hafer
140--146, Raps 315-320, Dotter 230--240, Lein 230-—260
ver 1000 Kilo. Mohn, grau, 37——38, do. blau 40--42, Erbſen
Fert und grün, 17—-20, do. Victoria 22-23, Linſen 24—35,

ohnen, weiß, 22--24, Viehbohnen 16--17, Wicken 16--17,
Lupinen 11 12, Gerſtenmehl, weiß, 15 16, Gerſtenfutter-
mehl, 12--13 per 100 Kilo.

Zur Ausſagt empfehle: Sommerweizen, Sommer-
roggen, Gerſte, Hafer, Leinſgat, Erbſen, Linſen,weiße Bohnen, Viehbohnen, Puffbohnen, Wicken,
Lupinen, Eſparſette.

Civilſtauds-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 21. März 1884.

Aufgeboten- Der Getreidehändler en Robert Buſch,
Leipzig, und Wilhelmine Auguſte Marie Bertha Otto, Mühl
weg 14. Der Steinſetzer Chriſtian Friedrich Auguſt Müller,
Giebichenſtein, und Marie Exner, Bernburgerſtraße 18a.
Der Schmied Friedrich Gottlieb Meinhardt, Töpferplan 2, und
Ottilie Emilie Wilhelmine Jaczinsky große n 41.
Der Eiſendreher Friedrich Andreas Heinrich Friedrich Land
wehrſtraße 3, und Wilhelmine Louiſe Emilie Maſt, Landwehr-
ſtraße 10. Der Kutſcher Friedrich Wilhelm Auguſt Henſel,
Giebichenſtein, und Bernhardine Roſa Montag Ranniſche
ſtraße 18. Der Zimmermann Wilhelm Guſtav Knöchel,
Langegaſſe 6, und Henriette Roſalie Eliſabeth Strebe, Merſe-dingerſtraße I. er

Geboren: Dem Lokomotivheizer Friedrich Tanzglock, eine
Tochter, Marie Friederike Eliſabeth, Mötzlicherweg 3. Dem
Drechsler Friedrich Wöhlmann ein Sohn, Fritz Otto, Neu
ſtadt 5. Dem Regierungsbaumeiſter Emil e eine
Tochter Dorothea Chriſtine Charlotte Friedrichſtraße 36.
Dem Tiſchler Franz Clarus eine Tochter, Wilhelmine Bertha.
große Steinſtraße 43. Dem Bautechniker Jacob Luxem ein
Sohn, Wilhelm Carl Hermann Jacob, große Rittergaſſe 9.
Ein unehel. Sohn, Entbindungs-JInſtitut

Geſtorben: Des Handarbeiter Friedrich Hennig Sohn
Paul Fehr Monat 29 Tage, Tuberkuloſe, Kellnergaſſe 8.

Des Gelbgießer Robert Mühlhan Sohn Earl, 2 Jahr 10
Monat 21 Tage, Meningitis Baſilaris, Hermannſtraße 6.
Der Arbeiter Auguſt Rudloff, 49 Jahr 7 Monat 11 Tage,
Alkoholismus, königliche Klinik. Der Reiſende Rudolph Alkan,
30 Jahr 6 Monat, Tuberkuloſe, königliche Klinik. Des Buch
halter Ludwig Stock Sohn Guſtav, 1 Jahr 8 Monat 19 Tage,
Diphtheritis, Parkſtraße 18. Eine unehel. Tochter, 2 Monat
5, Tage, Krämpfe, Kapellengaſſe 7. Die Wittwe Wilhelmine
Baer geborene Boſſe, 64 Jahr 10 Monat 9 Tage, Waſſerſucht,
Jägerplatz 16.

Civilſtands-Regiſter von Giebicheuſtein.
Meldungen vom 19. März 1884.

Aufgeboten Der herrſchaftliche Kutſcher A. G. E. Köhler,
Reilsſtraße 54, und K. T. Ehrt, Trotha.
Geboren: Dem Tiſchler C. E. W. Feiſt ein Sohn, Witte

kindſtraße 18. Dem Maurer E. M. R. Fiedler ein Sohn,
Wittekindſtraße 18.

Meldungen vom 20. März.
Aufgetoten: Der Zimmermann F. F. Röder, Giebichen-

ſtein, und F. J. A. Beßler, Halle.
Geboren: Dem Maurer F. Reuter ein Sohn, Burg-

ſtraße 14. Dem Handarbeiter W. F. Peters eine Tochter,
Wittekindſtraße 25. Dem Zimmermann W. Hammelmann
ein Sohn, Reilsſtraße 30.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. März.

Kronprinz. Rentier Biechler m. Fam. a. Würzburg. Fabrik.
Oſchatz a. Elberfeld. Die Kaufl. Schimmel a. Hamburg, Enke
a. Nordhauſen, Ranſch a. München, Döhler u. Körner g.
Frankfurt a M., Meißner a. Dresden, Gutmann a. Plauen ilV.,

uſch a. Magdeburg, Hofmann g. Eupen, Fritſche a. Bremen.Goldner Ring Die Kaufl. Morgenſtern a. Freiberg i Schl.,
Hochſtein, Kleinbecker u. Meine a. Berlin, Schwarz a. Nord
hauſen, Wolf a. Darmſtadt, Blumenthal a. Berlin, Levin a.
Braunſchweig, Herzfeld a. Nürnberg, König a. Elberfeld, Wein
garten, leßeck u. Lewinsky a. Berlin, Danker a. Leipzig,
Schwatel a. Hannover, Krebs a. Stuttgart, Roſinsky a. Stettin,
Albrecht a. Eſſen, Wedel a. Hannover, Eckſtein a. Elberfeld,
Altmann a. Bremen, Krauſe a. Cöln, Erdmann a. Gera,
Schwind a. Dresden, Lederer a. Chemnitz.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. März.

Die geſtern erwähnte Depreſſion liegt mitten über Skandinavien,
während bei Herannahen eines neuen Minimums r
von Britannien das Barometer über Jrland wieder ſtark ge
fallen iſt. Eine andere tiefe Depreſſion liegt über der Adria
und verurſacht daſelbſt ſtarke Luftbewegung. Ueber Central-
europa iſt das Wetter bei durchſchnittlich normalen Temperatur-
verhältniſſen veränderlich und böig, in Deutſchland fanden
vielfach Regen, ſtellenweiſe auch Schnee- oder Graupel-Böen
ſtatt. Friedrichshafen hatte am Nachmittag Gewitter.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg --4, Hamburg

2, Memel 2, Paris 1, Karlsruhe 4, München 1,
Chemnitz 3, Berlin 3.

Veberflügelt.
Wenn der Absatz eines Products als Beweis seiner Güte

gilt, so finden wir es begreiflich, dass die Apotheker R.
Brapdt's Schweizerpillen, welche übrigens auch von den ersten
medizinischen Autoritäten als ein sicheres, schmerzloses Heil-
mittel bei Unterleibsstörungen, Blutandrang, Athembeschwer-
den ete. empſohleo werden, alle ähnlichen Mittel übertlügelt
haben. Dieses vorzügliche Haus- und Heilmittel ist à Mk. 1
in den bekannten Apotheken erhältlich. [3771

nes
Vnsere Zeit und ihr Leid

Nicht alles, was uns die vorgeschrittene Civilisation ge-
bracht hat, gericht uns zum Vorthbeil, wie alles vielmehr in
der Welt seine zwei Seiten hat, so sind auch mit der verbes-
serten und Verfeinerten Lebensweise mannichfache Uebelstände
bei uns eingezogen.

Wer wolite 2. B. bestreiten, dass unsere jetzige, gegen
früher total veränderte Lebensweise die Ursache s0 vieler
Körperstörungen ist, die man früher wenig oder gar nicht
Kkannte, während sie heute die heute die weiteste Verbreitung
gefunden haben. So sind u. A. Bleichsucht ünd Blutarmutn
und das Heer der aus der selben entspringenden Leiden aller
Art in den allermeisten Fällen aut die aus den mannigtachsten
Ursacheu hervorgerufene schlechte Blutbildung zurückzufüh-
ren. Es gehört beute nicht mehr zu den Seltenheiten, blübeude
Mädchen und Frauen plötzlich dahin welken zu sehen. Die
vordem rosigen Wangen bedeckt eine eigenthümliche Blässe,
die Munterkeit verliert sich und macht einer nervösen Ge-
reiztheit Platz, die Verdauung ist gestört, was sich durch
Aufstossen, Hartleibigkeit, Blähungen, Athembeklemmungen
eto. etc. deutlich zu erkennen giebt. Man sucht nur zu häußg
derartige Erscheinungen raschem Wachstham zuzuschreiben
und erst wenn häufiger Farben weochsel, allgemeine Ermattung,
Ekel und Erbrechen, Ohnmacht, Herzklopfen und leichte
Fieberantälle etc. eintreten, schaut man sich nach Hiffe um.

Dies ist ein grosser Febier und soilte man, wenn sich die
ersten Anzeichen eintretender Bleichsucht und Blutarmuth
einstellen, unverzüglich geeignete Massregeln ergreifen, wen
das Uebel in seinem ersten Stadium viel leichter und rascher
zu beheben ist, als wenn es schon tietere Wurzel geschlagen
hat. Die von Dr. Liebaut, dem berühmten Chefhospitalarzt,
verfasste Broschüre, welche, in gemeinverstündlicher Sprache
geschrieben, Jedermann zugänglich ist und deren Durchlesen
nur angelegentlich empfohlen werden kann, giebt übrigeus
alle wünschenswerthe Auskunft, wie man sich in Fällen, wie
die vorerwähnten, zu verhalten hat, um auf naturgemässem
Wege in verhältnisswässig kurzer Zeit eine vollständige Be
seitigung des Ieidens herbeizuführen. Die Broschüre Dr. Lie-
bauts Regeneration ist à 50 Pf. in den Buchhandlungen von
Schroedel u. Simon in Halle, Albin Hentze in Halle
und C. W. Gieseguth in Giebichens tein zu haben
3772]
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Auf Grund des Beſchluſſes der ordentlichen GeneralVerſammlung vo
perſönlich haftenden Geſellſchafter ermächtigt worden ſind, das Grund-Capital ganz nach Bedürfn
1 Million Thaler zu erhöhen, werden

Thlr. 200,000 Mk. 600,000 Actien VII. Emission
in 1000 Stück Actien à FI«. GOO.

ausgegeben, wodurch das GrundCapital auf 6 Millionen Mark gebra

m 17.

cht wird.
Die Emiſſion findet mit Genehmigung des Aufſichtsrathes unter folgenden Bedingungen ſtatt:

a. Die 1000 neuen Actien werden zunächſt gemäß S 2 des Statutes den Jnhabern der alten Actien zum Courſe
von A. L zur Erwerbung angeboten. Die Annahme dieſes Angebotes muß

bis zum 31. März d. J.
einſchließlich erfolgen.
nach nicht zur Ausgabe gelangenden Re

wirkung des Aufſichtsrathes.

reſtlichen O in der Zeit vom 15. bis 25.
Die Einzahlungen emit 5“ verzinſt, vom 1. Januar

Einzahlung greifen die Beſtimmungen des Statutes Platz.
C. Das erzielte Agio fließt, nach Abzug der Emiſſionskoſten, in den Reſervefond.

April 1873, durch welche der Aufſichtsrath und die
auf ein Mal oder allmählig um

Der Beſitz von je 9 alten Actien gewährt ein Anrecht auf eine neue Actie. Auf den hier-
i der neuen Actien haben diejenigen zur AnmeldungAnſprüche, welche nach Obigem ein volles Anrecht nicht beſitzen. Die Zutheilung erfolgt nach Wer alten Actien

erhältniß unter Mit-

Auf die neuen Actien ſind zu zahlen: 30 guuk S Agio von 20*) bei der Zeichnung und die
u J.

des Agio) werden vom Tage der Zahlung ab bis zum 31. December 1884
885 ab nehmen die neuen Actien an der Dividende Theil. Bei Verſäumniß der

Unter Bezugnahme auf obige Bedingungen laden wir hierdurch zur Zeichnung auf die neuen Actien VII. Emission ein und
bitten, uns die Alten Actienſtücke behufs der Abftempelung bis 31. März er. bei Abgabe der Zeichnung zuzuſtellen.

Halle a/S. den 14. März 1884.
Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf

FBöäh.Maß

(3324

Co.

Bank für Handel und Indngtrie.
XXXI. ordentliche Generalverſammlung.

Wir veehrenuns hiermit, unſere nach 8 32 der Statuten ſtimmberechtigten Herren Actionäre zu der 40
Donnerstag, den I. Mai e., Vormittags II Uhr,

in unſerem Geſchäftsl o kale dahier ſtattfindenden einunddreißigſten ordentlichen Generalverſammlung
einzuladen.

In derſelben werden die in g 39 der Statuten unter Nummer 1——3 genannten Gegenſtände der
Tagesordnung der gen Generalverſammlungen verhandelt werden.

Darmſtadt, den 19. März 1884. Die Direction.
s 32 der Statuten.

„Die Gesammtheit der Actionäre wird durch die Generalversammlung repräsentirt.
Die Generalversammlung vereinigt sich in dem Monate Mai eines jeden Jahres in Darm-

stadt. In derselben zu erscheinen und an den Berathungen und Beschblüssen Theil zu nehmen,

20 Fftm. ranadiſche
roth Erle

3790

Mauteaholze Verkauf.
Auf dem unterzeichneten Reviere lagern zum freihändigen Verkauf

Pappeln aſtreine gare,
ſchöne Waare.

Die Gräfl. v. Kohenth. Pücham'ſche Forſtverwaltung
zu Lübſchütz b. Wurzen, am 20. März 1884.

Mendtoe. Obfſtr.

gegen baar,
zeitige Anmeldung.sind diejenigen Actionäre berechtigt, welche am Tage der Generalversammlung und während der

Dauer derselben wenigstens 2wanzig oder mehr Actien besitzen, die seit mindestens vier Wochen
vor diesem Tage ununterbrochen auf ihren Namen in den Geseillschaftsregistern eingetragen sind.

Halle a/S. den 24. März 1884.

Ungarische 4 Goldrente.
Zur ſpeſenfreien Vermittlung der am 26., 27. und 28. dſs. Mts.

ſtattfindenden Convertirung von 6 ungarischer Gold-
rente à 103 in dergl. 4 à 772*7,, ſowie zur Entgegennahme
von Zeichnungen auf 4 ungartäsche Goldrente à 77

alte ich mich empfohlen und erſuche um möglichſt früh

[3806

MHeeémnheoket Sfecohnenr.Die Besitzer der Inhaber-Actien nehmen an den Generalversammlungen nicht Theil.
S 39 der Statuten.

„In den regelmässigen Generalversammlungen werden die Gesechäfte in nachfolgender
Ordnung verhbandelt:

1) Bericht der Direction über die Lage des Geschäfts im Allgemeinen und über di
9 Resultate des verflossenen Jahres insbesondere;

lung der Decharge;
5 Wahl der Mitglieder des Aufsichtsrathes;

rathes, sowie über die Anträge einzelner Actionäre.
Ueber Anträge und Vorsohläge des Aufsichtsraths, der Direction oder einzelner Actionäre

Kann in der Generalversammlung nur dann Besehluss gefasst werden, wenn deren Anweldung s0
zeitig erfolgt ist, dass sie gleichzeitig mit Berufang der Generalversammlung bekannt gemacht

3785werden können.“

Königlich Ungarische 49 Goldrente.
Zu der am 26., 27. und 28. d. Mts. ſtattfindenden Zeichnung auf

Nom. [00,000,000 Gulden 49 Ungar. Goldrente
e 4 azum Course von „25 sowie zum Umtausch der G Vngariseh.

Goldrente in 49 derselben, wobei erstere à 103 Ziünsen be-
rechnet werden, nehmen Aufträge spesenfrei entgegen.

Zeising, Arnhold, Meinrich (0.
Ziehung: 30. April 1884.
Die beliebten

e 190 der FrankfurterS S Pferdemarktlotterie
400 Gewinne im Werthev. 84000.4,
darunter 10 elegante Equipagen u.
61 Pferde, ſind à Drei Mark zu

beziehen vom
Secretariat des Landwirthſchaftl.

Vereins in Frankfurt a M.
Eine gr. Fabrik i. Th. mit

ſchwungh. Geſchäftsbetr. u. direkter
Bahnverb nachw. 48000 jährl. Um-

Pferde- G Equipagen- Verloosung.
Ziehung am 12. Mai 1884.

R eeeeeeeeeeceeeeceeeeceeeeceeeeeeeeeeceeeeceeeeeeeeeeeeeeeh

II. Stettiner0 J JPferde- G Equipagen-Verloosung.
Ziehnng am 19. Mai 1884.

Looſe à 3 Mark, 11 Stück für 30 Mark, empfiehlt und ver-
ſendet B. Heintze, Wittenberg, Reg.-Bez. Merſeburg. 3 Ctr. guten Rothklee, ſeidefrei,

Looſe zu vorſtehenden Lotterien gebe nach auswärts in Kommiſſion. verkauft Otto Lauge, Zickeritz
Kinderheilstätten-Gewinnlisten à 15 4 empfehle. [3793 b. Rotenburg a/S. [3804

käuflich. Auskunft
Zöllner in Eiſenberg S. A.
Eine gr. Handelsmühle i. Th. off.

3807] Der Obige.

Bericht über die stattgefundene Revision der Rechnung und Beschluss über Erthei-

Berathung und Beschlussnahme über die Anträge der Direction und des Anfsichts-

ſatz gangb. Artikel, iſt preisw. ver
erth. G.

Agent Sattler in Delitzſch.

Holzverſteigerung.

feld 44 rm Hoaſelreiſig.
holz aus Schutzbezirk Goitſche.
Königliche Oberförſterei.

Am 5. April Vorm. 11 Uhr im
e „Kühlen Morgen“ bei Bitter-

Span-

Guts- Verpachtung.
Jch beabſichtige, mein in der

Uckermark im Kreiſe Prenzlau be-
legenes Lehn Rittergut Kleinow
mit dem dazu gehörigen Vorwerk
von Johanni 1885 zu verpachten.

Schlag Oppenthal bei Meisdorf
ca. 5 Kilometer v. Bahnhof

Ermsleben:
30 Eichen v. 60--78 em ſtark.

210 r r 40—60 v I235 et I 1840 r13 Rothbuchen 3650
47 Weißbuchen 21-29

28 J r 3042 t13 Ahorn 18--46
3 Elzebeeren 2533
16 Ellern 20-38
200 Eichenzaunpfähle, 7 Birken-

leiterbäume, 3 Leiſten, 30 Rm.
Eichenſcheit, 20 Rm. ſtarkes Weiß-
buchen-Rundholz I., 56 II.
Schlag Steileſtieg an der Trift:

127 Stück Fichten 8——16 m. lang
u. 15-—-25 e. ſtark.

Bedingungen im Termin, An

zahlung. [3809Specielle Verzeichniſſe werden auf
Verlangen gegen 1 Mark Copialien
vom 26. d. Mts. an verſandt.

Pansfelde b. Meisdorf a/Harz.
Der Oberförſter Anmnemann,

Ein in einer Kreisſtadt der Pro
vinz Sachſen gelegenes, im beſten
baulichen Zuſtande ſich befindendes
Wohnhaus, worinnen Material u.
Eiſengeſchäft betrieben wird, aber

auch wegen ſeiner guten Geſchäfts
lage und Räumlichkeit zu größeren
Geſchäften ſich eignet, ſoll Erbthei-
lungshalber verkauft werden.

t

[3787 Das Areal beträgt 898 ha.,

r 7 wovon 820 ha. Acker,Nutzholz-Auotion B.
am Freitag den 4. April 1884 Vor wmiktag 9 Uhr im Gaſthof „zum e Gr. Bauſtellen

Falken“ bei Meisdorf. Grundſteuer Reinertrag 27 269 .4.
Das Gut liegt 1 Meile vom

Bahnhof Prenzlau, BerlinStral-
ſunder Bahn, und zwei Meilen vom
Bahnhof Paſſow, BerlinStettiner
Bahn, und iſt mit geringen Aus-
nahmen zum Rüben- reſp. Oelfrucht-
bau geeignet. Die Beſichtigung iſt
nach vorangegangener Meldung beimir, ſowie bei dem Herrn Amt-

mann Meske in Kleinow, jeder-
zeit geſtattet und wollen Pachtbe
werber, welche ein entſprechendes
Vermögen nachweiſen können, bis
ſpäteſtens Mitte Mai 1884 ihre
a bei mir abgeben.

Mellenau bei Bvoitzenburg,
Uckermark.

Graf Arnim

Spargel-Pflanzen.
Gut bewurzelte Spargelpflanzen(Connovers Colossal) 14 Tage e

treibend, dabei ſtark und äußerſt zart,
liefert pro 100 Stück zweijährige
2 dreijährige 3

Laucha a,Unſtrut. [3469
Beruhard Sachſe Wittwe.

e

M
Ein dunkelbrauner Wallach, 7jähr.,

ſicherer Einſpänner, auch geritten,
Näheres ertheilt im Auftrage der

(3528
Kebauer-Schw eetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

1,58 m groß, ſteht ſehr preiswerth

zu verkaufen. [3695
Haiuichen b. Zeitz. Philipp-
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